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Mittwoch , den 9 . März 1921 Sonöer-Ausgabe.

Ae Rüstung der Anderen.
Vom Hauptmann a . D . Matthaei .

I.
Tie militärischen Forderungen des Vertrages

v°n Versailles begingen mit den Worten : „Um
An Ansang einer allgemeinen Beschränkung ber
Äsungen aller Nationen zu ermöglichen , ver -
suchtet sich Deutschland zur genauen Befolgung
^ Wehender Bestimmungen über die Land - , See -

Luftstreitkräfte " .
< aß Teutschland nach bestem Können versucht

diesen Bestimmungen nachzukommen , ist all -
^ Mein bekannt . Selbst Lloyd George hat es erst
?lrzlich in einer Rede bestätigt . Und es ver -
? !^nt immer wieder besondere Betonung , daß mir ,
r18 auf die mannigfachen Unruhen und die noch
Mt geordneten inneren Verhältnisse teilweise
^ hinderte Entwaffnung der Zivilbevölkerung ,
f.!e militärischen Paragraphen des Vertrages tat -
Mlich ausgeführt haben : das Heer ist auf 100 000
Ann verringert , die Zahl der Offiziere auf 4000
schränkt , die Formationen sind umgebildet ,
Unzähliges Geschütz und jegliches Kriegsgerät

vernichtet , die Munition zerstört , Sie Flotte ist
^ sgeliesert . die Fliegerwasse gibt es nicht mehr ,

General st ab hat aufgehört zu bestehen ,
»

" nd doch schier, es noch nicht genug , denn die
^Uteute richtet ein besonderes Augenmerk durch
^ r? n bevollmächtigten Vertreter in Berlin , den
Ersitzenden ber Interalliierten Kontrollkommis -

General Rollet , auf die deutschen Festun -
f }1- Nachdem uns durch den Vertrag von Ver -
7 ' lles der Bestand des Vefestigungssystems an
«nsercr Ost - und Südfront gewährleistet war ,
Wurden nns durch diese Kommission nach und

trotz unserer vielfachen , begründeten und
^ chtmäßigeu Einsprüche , noch elf Festungen ge-
^ Mmen . so daß uns jetzt nur noch Königsberg ,
^ winemünde und Pillau bleiben . Das letzte Pa -

Diktat bestätigt nun ausdrücklich die Maß -
Mmen des General Rollet und betont nochmals .
M auch Küstrin nnd die Feste Bönen ohne Ge -
MkanSrustung sein müssen . Festungen ohne
. ^ chlitzausrüstung sind wertlos . Damit ist un -
^ Ost - und Siidgreuze jedem Sturm , der sie
^ drohen kann , preisgegeben . Rechnet man dazu
z.̂ " Umstand , daß die polnische Grenze um sechs
^ acmärsche näher an Berlin herangerückt ist, so
^ bellt üie ganze Gefcchr , die uns aus diesen neue -

^ . Forderungen der Entente erwachsen kann ,
sind entwaffnet . Das kleine Heer reicht

Uw aus . um unsere Grenzen zu schützen , die
Mte aenügt nicht , um die Küsten zu decken,
^ ' ese Tatsache ist um so bemerkenswerter , als

UNS östlich und südlich umgebenden Staaten
immer in Waffen starren und , vor allem die

Notieren Staatswesen , gerade jetzt an der Arbeit
t " ■ ihre A ' meen neu und auf breitester Gru " d-
tnit' großzügig , für Verteidigungs - und An-

>sfskrieae nach den modernsten Erfahrungen zu
Knisteren .
' sin Hinblick auf diese Verhältnisse scheint es

gebracht , daß wir uns einmal die Rüstung der
Ederen näher betrachten , vor allem der Staaten ,
»n ' noch in der Entwicklung begriffen und nach

strebend , unsere Anlieaer sind sowie auch
[. • Nationeit , die auf dem ewig unruhigen Bal -

durch den dort immer stärker werdenden
. ^ »zvü 'chcn Einfluß auch nicht zu unseren Freuu -
Wählen .
».^ udosteuropa bildet für Deutschland einen Ge -

tz ^ wnd hohen Interesses . Unser politischer
„

°>>verpunkt neigt sich immer stärker nach Osten
^ iidosten , weil mir im Westen eine Förde -

unseres rtoctlitSSert , nationalen und wirt -
z>."

" Iichen Daseins nicht mehr zu erwarten haben ,
irf, i " *1 wann mir dies im Osten und Südosten
»>!.?

" cn können , steht noch dabin . Soviel nur
{J , c tt wir heule , daß die militärischen Rüstnn -
nr,

' — defensiv und offensiv — jedenfalls nicht
K/ ' N mit dem Bolschewismus begründet werden
nJ'

.tten . Fa 't alren jenen Staaten ist eins ge-
fyt

'Wnm : £>os Mißtrauen untereinander nnd die
v. ^ iqnng geoen Deutschland . Und niemand
hin " beute zu sa ^en , ob nnd wie wir einmal
ej„

" !n der Strudel historischen Geschehens hin -
^ ^ ogcn werden .' e militärische Betrachtung Ost - und Südost -

f
'
^ opas m .iß d ^ er folgende Staaten ins Auge

an
' "" ' ^ o ! - n , Tschock>o ?lowakei . Oesterreich . Un -

tJJV Süd ' - awien . Bulgarien . Rumänien . Grie -
d^ ' and ^ Grundsätzlich ist hierbei zu unterschei -
vk>^ °b » iese Staaten im Großen Kriege mit uns

war ? <> oder der Entente nahe standen .
C 111 die Staaten , d - e zur Entente standen , be-

" ilire volle militärische Ausrüstung » " d er -
sj« der Entente jede nur irgend mögliche
W "^ -!*ung . Die Staaten aber , d

' e mit uns
£0- ?5^ et waren , teilen gleiches oder ähnliches
»^ t uns , ihnen ist die Entwaffnung wie nnS
tl^

' ^ mungen wor -den . So stehen hier auf der
" Seite die Tschechoslowakei , Südslawien . Po -

" Ulmänien Griechenland , auf der anderen
Oesterreich , Bulgarien , für diese aber

*ui S? bie Verträge von Trianon , St . Germaw
l!ik

" Neuilln das gleiche Urteil wie Versa ' lleS
?!>i '

Grundlage kür eine mikitSrifch -politische
Z ' ung aller dieser ost- und südostcuropät -

leite ei tQnte n müssen die Beziehungen bilden , die
"titm , tci1 untereinander und mit der Entente

Drei Gruppierungen sind hier zu
'beiden : die soaenanute Kleine Entente , be¬

stellend aus Tschechoslowakei , Südslawien und
Rumänien , das Militärbündnis Polens mit
Frankreich , und die übrigen , bie jenen beiden
Gruppen mehr oder weniger nahe bzw . fern
stehen . Wenn auch die Kleine Entente haupl -
sächlich auf wirtschaftlichen Abmachungen fußt , so
sind doch für einige Fülle g» visse Waffenhilfen
vorgesehen : so z. B . gegenüber Ungarn bezüglich
<>er Königsfrage und gegenüber Oesterreich , wo
die Möglichkeit der Rückkehr der Habsburger als

casus belli angesehen wird . Auch für den Fall
eines bolschewistischen Angriffes sind Verein -
barungen getroffen , jedoch scheint hier das Bünd -
nis infolge der Unsicherheit der Tschechoslowakei ,
die der Sowjetrepublik nicht feindlich gegenüber -
stehen will , nicht allzu fest.

Von größerer Bedeutung für uns ist öas erst
kürzlich zustande gebrachte Militärabkommen zwi -
schen Frankreich und Polen . Es verpflichtet
Frankreich , Polen in einem Krieg gegen Ost und

Die neuen Zollschranken .
- Düsseldorf — Msbnrg-Ruhrmt.
Belagerungszustand im neubesetzten Gebiet.

Der deutsche Tarif. — Besondere Verordnungen.
— Die wirkschaftlichen Hoffnungen des Feind-

Bundes .
lEigener Drcchtbericht.I

e . Paris » 9. Marz . Lloyd Georges hat
als Vorsitzeuder des Obersten Rates dem Präfi -
denten der Interalliierten Kommission in den
besetzten Gebieten Tirard während des Vor -
marsches der Alliierten Weisung gegeben , die
Zollämter der Rheingrenze mit Beschlag
zu legen , waS laut „Matin " sofort geschah .
Längs der deutschen Grenze bis nach Holland er -
hielten die Zollvorstände Weisungen , die bis -
herigen Zölle wie gewöhnlich nach dem deutschen
Tarif einzuziehen . Seit Dienstag abend kom -
men die Einnahmen statt der bisherigen Kasse
der jetzigen Kasse der Wiedergutmachuugskom -
Mission zugute . Die ständig tagende Jnleralli -
ierte Kommission hat besondere - V e r f ü -
g u n g e n getroffen , um eine Zollschranke zwi -
schen den Rheinlanden und dem übrigen Deutsch -
land auszurichten . Diese Verfügung ist jedoch
von den alliierten Regierungen zu genehmigen .
Es entstehen hierin große Schwierigkeiten , weil
die Rheingebtete verwaltungspolitisch und sinan -
ziell von drei verschiedenen Staaten , nämlich
Preußen , Bayern und Hessen abhän -
gen . Die Kommission sieht sich drei verschiedenen
Verwaltungen gegenüber . Sie hat zwischen zwei
Wegen zu wählen . Sie kann entweder das
Rheingebiet sehr stark ausbeuten , so daß die
Zollschranke Deutschland zu zahlen zwingt , oder
eine weitsichtige Politik verfolgen , indem sie die
Selbständigkeit des Landes wahrt , um ihm nicht
die Hilfsquellen abzuschneiden . Die zweite Poli -
tik wird laut „Matin " eingeschlagen . Bis Ende
der Woche werden die Zollschranken zwischen be -
setztem und unbesetztem Gebiet gezogen sein .
Die wirtschaftlichen Vorteile der Besetzung durch
die Alliierten bestehen nach dem genannten
Blatte in der Tatsache , daß die Alliierten jetzt
die natürlichen Zugänge zum Ruhr -
b e ck e n in Händen haben . In dem Augenblick
kommt Essen der Tragweite der a l l i i e r t e n
Geschütze näher . Wenn Dei ' ^i^ land nicht
nachaibt . soll die Zollgrenze den Alliierten ge -
statten , die , wie man hofft , einträglichere wirt -
schaftliche und fiskalische Ausbeutung der ge -
samten besetzten Zone vorzn " " bmen und auf
diesem Wege einen Teil der Guthaben einzn -
treiben .

Die Folzeri der Zollgrenze.
lE 'gener Drahtbericht .I

iß. Köln , 9 . März . Die Zollgrenze am Rhein
macht sich bereits bemerkbar . Bei einem großen
Werk im besetzten Gebiet ist im Hinblick auf die
kommende Zollabsübrung ein I n d u st r i e a u f -
trag im Werte von 60 Millionen Mark
rückgängig gemacht worden .

Die Clbmündung noch ftei.
lEiaener Drahtbencht, !

b . H -amburg , 9 . März . Die Gerüchte vom
Kreuzen englischer Kriegsschiffe zur
Blockierung der Elbmündung sind unrichtig .

Die S0 proMl Zollabgabe.
London , 9 . März . Nach dem Renterschen

Büro erklärte Bonar Law im Unterhaus ,
daß der Ge setze n tw nr s über die Abgabe
von 50 Prozent des Wertes der deutschen Ein -
fuhrwaren an das Schatzamt wohl kaum vor
O st e r n eingebracht werden könne .

Ankündigung einer Blockade.
lEigener Drahtbericht .)

e . London , 9 . März . „Daily NewS " kündigt
bereits eine Blockade gegen Deutsch -
land an , die sich auch auf die holländi -
schen Häfen erstrecken soll , falls es Deutsch -
land versuchen wollte , seine Waren über die hol -
ländischen Häsen zu verschiffen . Die „Daily
News " meinen dazu , daß sich weder die Neu -
tralen , noch Amerika solche schikanösen Belästi -
gungen durch die Alliierten bieten lassen werden .

Die Tschecho- Slowakei beteiligt sich nicht an den
Sanktionen.

w . Prag , 9. März . „Cas " ist ermächtigt , fest -
zustellen , daß sich die Tschecho - Slowakei au den
Sanktionen gegen Deutschland nicht beteiligen
werde . Alle gegenteiligen Gerüchte sind voll -
ständig unbegründet .

lEigener Drabtbcrickt . l

v . Düsseldorf , 9. März . In den Abendstunden
wurde über das besetzte Gebiet öer Belage -
rungszu stand verchängt Alle Berg -
werke , Eisenbahnen , die im Betriebe
sind , Schiffahrt und Telegraphie werden
General Degoutte in Mainz unterstellt . Zum
Einmarsch der Alliierten in die rechtsrheinischen
Städte bemerkt die sozialdemokratische Düffel -
dorfer „ Freie Presse "

, daß es sich schnell erwei -
sen werde , ob der Verband mit diesen Maßnah -
men das erreichen wird was er in London zu
diktieren sich ohne Erfolg bemüht hat . Das so-
zialdemokratische Blatt schreibt weiter : „Das mö -
gen die Sieger von London wissen , daß wir nns
nach wie vor verbunden fühlen mit unseren
ArbeitSbrüdern in den übrigen deutschen Landes -
teilen ? nimmer kunn die Lostrennung die Folge
sein . Die Heilung der Arbeiterschaft liegt in
einem großen ungeteilten deutschen Wirtschaft -
lichen Gebiet , deshalb bleiben wir A n h ä n g e r
der deutschen Einheitspolitik .iuch im
neu besetzten G e v ' e t .

"

w . Düsseldorf , v. März . Das Oberkommando
d er alliierten Be ?atzungstrm >pen hat eine Pro -
klamation erlassen , in der es u . a . heißt , die
Ordnung dürfe unter keinen Umständen gestört
werden . Die deutschen Behörden nnö öffenr -
lichen Dienststellen werden unter der Kontrolle
der Alliierten ihren Dienst weiterversehen . Die
Beamten bleiben aus ihrem Posten . 5kein Streik
wird geduldet Zeitungen . Flugschriften , Flug -
blätter , Anschlagzettel usw . , überhaupt sämtliche
für das Publikum bestimmten Schriftstücke dür -
sen nur mit vorheriger Genehmigung der Orts -
delegierten verteilt ober angeschlagen werden .
Sämtliche Wa ' sen und Munition müssen inner -
halb 12 Stunden abgeliefert werden .

Der französische General Degoutte empfing
gestern mittag um 12 Uhr die Spitzen der Stadl -
Verwaltung und der staatlichen Behörden . Um
die gleiche Zeit trafen auch noch zwei britische
Marine -Flugzenge auf dem Rheine ein .

Das 2. belgische Grenadier-Regimmk an den
Rhein.

Brüssel , 9. März . ( Havas . ) Der M i u i st e t
der Landesverteidigung beschloß , das
2 . Grenadierregiment nach dem Rhein zu sen -
den .

Der Jahrgang 1919.
lEigener Drahtbericht .)

Paris , 9. März . (Haoas ) , In Widerspruch
mit einer gestern vormittag verbreiteten Mit -
teilung denkt das Kriegsministerinm für den
Augenblick nicht daran , den Jahrgang 1919 wei -
ter unter den Fahnen zu halten . Marschall
Foch kann in der Tat über hinlängliche Mann -
schastsbestände zur Durchführung der von den
Alliierten vorgesehenen Maßnahmen verfügen .

Französische ZNarine zur Verstärkung der
Rheinfront.

PariS , 9. März . Nach einer Havas - Meldung
hat eine Abteilung von 100 Marinefolda -
t e n . die die Rheinfront verstärken soll , gestern
abend Paris mit dem Kölner Schnellzug v e r -
lassen ^ Eine gleichstarke Abteilung wird
h'ente abend abgehen .

Paris , 9. März . Wie die gestrigen Abeudblät -
ter aus Washington melden , erinnert eine
öffentliche Bekanntmachung des Staatsdeparte -
ments daran , daß die a m e r i k a it i f ch e n
Truppen in Deutschland verblieben sind , um
die Jnnehaltung der Bedingungen des Waffen -
stillstands , nicht aber die Klauseln des Friedens -
Vertrags zu überwachen . Was die Zurück -
zieh un g der Truppen betreffe , so erwarte
man eine Entschließung des Präsidenten
Harbin « .

w. Washington , 9 . März . Das Kabinett
hat gestern über die Frage der Zurück -
z i e h u n g der Streitkräfte in Deutschland be-
raten . Die hiesigen Politiker erwarten , daß
das Vorgehen der alliierten Heere den Beschluß
der Regierung beschleunigen wird .

Auftechlerhalwng des Eisenbahnverkchrs.
Berlin , 9 . März . Wie die Blätter von zustän -

diger Stelle hören , wird der Eisenbahnverkehr
nach den neu besetzten Städten bis auf weiteres
iv gewohnter Weise aukrecht erhalten .

West zu Helfen , allerdings nur durch Sendung von
Offizieren und Kriegsgerät , während Truppen -
Hilfe nicht vorgesehen ist . Erhöhtes Interesse er -
weckt dieses Bündnis durch die ' ürzlichen Mel -
düngen über eine beabsichtigte gewaltsame Abtren¬
nung Ostpreußens vom Reich durch Polen , die init
Hilfe von freiwilligen Formationen , nach Ser An
des Vorgehens des Generals Zeliaowski gegen
Wilua , ins Werk gesetzt werden sollte . Die Auf -
decknng der Vorbereitungen in Alleinstein hat
den Plan wenigstens vorläufig zum Scheitern
gebracht . Ein anderes Moment von Bedeutung
ist die von Frankreich durchaus begünstigte , der
Völkerbundsbestimmung allerdings widerspre -
chende Besetzung Danzigs durch Polen . Seit
Wochen geht dieser Kampf hin und her , der eng -
lische Oberkommissar des Völkerbundes in Dan -
zig . General Hayking , steht unschlüssig zwischen
den Parteien und die Polen , die die Hafenstadt
Neufahrwasser bei Danzig „zur Sicherung ihrer
Transporte " bereits militärisch besetzt haben , den -
ken gar nicht daran , sie zu räumen . Man kann
gespannt sein , wie sich der Völkerbund dazu ver -
chalten wird : ob er seine früheren Bestimmungen
widerruft , dem heftigen Drängen Polens nach -
gibt und jetzt schon eine polnische Besatzung zu¬
läßt , die erst im Kriegsfälle Polen zufallen soll.

Besonders bemerkenswert ist ferner die Ab -
sicht Frankreichs , Rumänien und die Tschechollo -
wakei zu dem Bündnis mit Polen heranz rzic -
heu . Es scheint insoweit gelungen zu sein , als
Rumänien sich verpflichtet hat , im Fall eines bol -
fchewiftischen Angrisss aus Polen diesem die rechte
Flanke — wahrscheinlich defensiv — zu decken und
daß die Tschechoslowakei wenigstens die Sicherung
französischer Militärtransporte über Prag ge-
währleistet .

Der rein militärische Einfluß der Entente geht
jedoch noch viel weiter : die tschechoslowakische Ar -
mee ist von französischen Offizieren organisiert ,
die Reorganisation des polnischen Heeres durch
Frankreich steht bevor , sie soll in dem erwähnten
Militärabkommen enthalten sein . Die rumänische
Flotte steht völlig unter englischem Einfluß . U .' ber
Oesterreichs Wehrmacht wacht noch eine franz .
Kontrollkommission . Auch hinter der ungarischen
Armee steht Frankreich , da es ihm daran gelegen
ist , über die militärische Kraft Ungarns im Falle
neuer Kämpfe mit der Sowjetrepublik zu ver -
fügen . Daß aber dieses militärische Eindringen
der Entente nicht nur rein militärische und po-
litische Zwecke verfolgt , wie z. B . Widerstand ge -
gen den Bolschewismus , Niederhalten , Einkrei -
sung und völlige Isolierung Deutschlands und
Oesterreichs — sondern vielmehr auch Wirtschaft -
liche Ziele , das liegt aus der Hand . Die Oelfel -
der in Galizien , Polen und Rumänien , die Sr -
cherung de : Schiffahrt anf dem Schwarzen Meer
spielen eine bedeutsame Rolle . Die Entente geht
auch hier in eiserner Konsequenz vor : sie weiß ,
was sie will : Ausnutzung der kleineren Staaten
zur politischen , militärischen und wirtschaftlichen
Sicherung , Ausdehnung und Befestigung ihrer
die Welt umspannenden Pläne .

Somit ist im großen Nahmen die weltpolitische
Lage gegeben . Im Mittelpunkt des Interesses
stehen Polen und die Tschechoslowakei , die sich
beide — offensiv oder defensiv — auf einen Kampf
mit Deutschland einrichten , während Polen sich
noch auf einen neuen ernsten Waffengang mit
Sowjetrußland vorbereitet . Ein Moment ist
aber allen ost - und südosteuropäischen Staaten ge-
meiusam : sie befinden sich alle in gewiß öfter un -
terbrochenen .aber doch immer wieder ausslam -
menden Kämvsen . die ihre Begründung in dem
drängenden Zwang durch die Entente , daneben
in den nationalen Gegensätzen , finden . So be-
wirkte die Tschechoslowakei jenen Putsch in Nord -
böhmen , der mit der Zerstörung einiger deutscher
Denkmäler dnrch tschechische Legionäre endete .
Mit Polen schwebt noch die Teschener Frage , de-
renwegen die beiderseitige Presse bereits lär -
wende Kriegsdrohnnaen ausstieß . Rumänien steht
Bulaarien immer noch feindlich und mißtrauisch
gegenüber . Die Südslawen bekämpfen in Al -
banien und Kroatien örtliche Aufstände . Anfang
November v . I . besetzten sie ohne vorherige Mit -
teilung das ihnen dnrch den Vertrag von Nemllr ,
zuaesprochene bulgarische Gebiet und inS Kärtner
Abstimmungsgebiet rückten , nachdem sich das Land
aeaen Jugoslawien entschieden 8ot +e , südslawische
Bataillone ein , um sich mit Gewalt das heiß er -
strebte Gebiet zu holen , allerdings ohne Erfolg .
Aber es ist doch ein Mahnze !ch-en für unS . wenn
wir uns an die Drohungen Polens über die ober -
schleiche Abstimmung erinnern . Zulegt die
Griechen . Sie sind in blutige und wechselnde
Kämpfe mit den Türken verstrickt , um sich die
ihnen zugesprochenen kleii ' gssatischen Gebietsteile
zu erobern .

Dieser keineswegs politisch ruhigen Lage ent -
sprechend befinden sich die militärischen Krälte der
Staaten , die der Entente nahe stehen und sich aus
Grund ihrer Macht nun ihr Recht gewaltsam zu
holen in der Lage sind , fast durchiveg noch im mo -
bilen Verhältnis : jetzt noch 2 >A Jahre nach Be¬
endigung des Weltkrieges . Auch dies ist ein ihnen
gemeinsames Moment . Für die demobilisierten
Armeen aber , 5 . h . für die Armeen im Friede,, -
stand , sind alle Vorbereitungen getroffen , um die
Heere , mit modernen Kamvfmitteln anSaerüstet
und auf allen möglichen Kriegsschauplätzen —
Ebene , Mittel - und Hochgebirge — verwendbar ,
sofort mobil machen zu können . Man rüstet sich
nach allen Seiten hin . Denn die unsicheren Ver -
Hältnisse GesamteuropaL sagen jenen Staaten nur
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zu beutlich , dich sie zur Wahrung ihrer nationalen
Selbständigkeit und ihres geographischeu Besitz -
standes auf alles »oriberettet sein müssen .

Seit ber Beendigung des KrieaeS 1870/71 «alt
Deutschland mit Recht als der Hüter des euro¬
päischen Friedens . Nur Kolonialkriege und die
kurzen , wenn auch blutigen Feldzüge auf dem
Balkan zwischen Russen und Türken , Griechen
und Türken erschütterten vorübergehend die Ruhe
Europas . Da schallte am 3». September 1911 der
erste Kanonenschuß wieder über das europäische
Festland : italienisch « Kriegsschiffe beschossen 'die
Küste von Tripolis . Das ist jetzt 9M Jahre her .
Uni » nur mit einer kurzen Unterbrechung bcfin -
Act sich Europa seitdem , über den Balkankrieg «hin -
aus , in ununterbrochenen Kämpfen . Europa ist
ei« Hexenkessel geworden . es ist balkanisiert , wie
man mit Recht sagt . Im fernen Osten aber ziehen
neue schwere Gewitter auf : immer deutlicher wird
die Rivalität zwischen England , Amerika und
Japan . Zum ersten Male fiel kürzlich auch auS
dem berufenen Munde des englischen Botschaf -
ters Lei den Bereinigten Staaten das Wort
„.Krieg "

, in bezug auf Hie besten Weltmächte . Di «
Geschichte zeigt , daß solche politischen Gegensätze
stets ausgefochten werden müssen , blutig und in
bitterem Ernst . Und so wie die „Schuld Deutsch -
lands am Kriege " ein großer Betrug ist , so ist
es auch die „von Deutschland zu beginnende all -
gemeine Abrüstung ". Niemand rüstet ab , alle
aber schnallen sich die Rüstung enger und verstär -
ken sse an Stellen , wo sie Blößen zeigen könnte .
Nur Deutschland steht wehr - und waffenlos in -
mitten deutlich Hörbaren Kltrrens .

Die Rehe Lr. Simons.
Auf der Montag -Vormittagssitzung in London

,Ährte Nelchsminister Dr . Simons , wie in
Ergänzung unserer Mitteilung in Nr . 07 des
»Karlsr . Tagbl .

" sSonderausgabe ) nachgetragen
sei , noch folgendes aus :

Ich möchte noch einmal betonen , daß unsere
Gegenvorschläge von dem aufrichtigen Be -
streben getragen waren , auch für unsere
Gegner eine annehmbare , ihren Bedürfnissen
entsprechende Regelung zu finden . Es ist ein
Irrtum des Herrn Präsidenten der Konferenz ,
daß wir daS Geld für eine Mobilisierungsan -
leiche aus den Taschen unserer Gegner holen
wollten . Die Anleihe sollte nach unseren Vor -
schlagen in jenen Ländern , öle sich beteiligen
wollten und selbstverständlich auch in Teutschland ,
aufgelegt werden . Gerade die AuSgabe in
Deutschland würde daS Mittel geboten haben , das
fteuerflüchtige Kapital zu erfassen und den Re -
parationszwecken dienstbar zu machen . Wenn
ein alliiertes Land die Beteiligung an öer An -
leihe abgelehnt hätte , so würde ihm dies freige -
standen haben , ohne daß der ganze Gedanke des -
halb aufgegeben werden mußte . Wir haben uns
überzeugt , baß angesichts der gewaltigen Ber -
fchiedenheiten in der Beurteilung von Deutsch -
lands Leistungsfähigkeit eine Vereinbarung env -
gültiger Natur nicht zu erreichen sein würbe . Wir
haben deshalb versucht , wieder auf einen Ge -
danken zurückzukommen , der ber deutschen Ne -
gierung bereits früher von der englischen und
französischen Regierung nahegelegt worden ist,
nämlich aus den Abschluß eine Provisor : -
ums für fünf Jahre . Obwohl ein solches
Provisorium für Deutschland schwere Opfer mit
sich bringen und vor allem den Fehler haben
würde , die Last der Unsicherheit über die endgiU -
tige Gesamtschuld bestehen zu lassen , waren wir
doch im Interesse einer friedlichen Ber -
ständigung bereit , auf diesen Boden zu
treten . Wir würden soweit gegangen kein , den
Grundsatz der Pariser Beschlüsse
anzunehmen , daß die Gesamtentschädi -
gung ans festen Annuitäten und aus dem mit
ber Leistungsfähigkeit Deutschlands wachsenden

Cheate ? unS Mufik .
BadischeS La » d«^ chrst « r . Mitteilung der Intendanz :

„ M ab am t Leg : o 8 * . daS dreiakttge Drama Heinrich
Mann ' S . das leine Erstausführung beute Donnerstag
im LairdeStheater erlebt , ist für die Drehbühne einge¬
richtet worden . Di « Einheitlichkeit , besonders des ersten
Aktes , wird durch einen bei offener Szene bewerkstellig -
ten Wendel der Dekorationen bewirkt . Die Titelrolle
fptelt Melanie E r rn a r t h . während die beiden mann -
lichen Hauptvartlen durch Rudolf Essel und Hugo
Höcker dargestellt werden . Di « Juszenteruno liegt in
den Hunden von Lelix Baumbach . Ansang der
Vorstellung 7 Uhr .

Städtische Schauspiel « in Badr » -Bade » . Sett dem
X. M .-irz erscheint als Beilage des Beiblattes dreimal
wöchentlich ein „ B ü h n e n b l a t t "

, das von der Inten -
dam der Städtisch «« Schauspiel « herausgegeben und
ov >« dem Dramaturgen Dr . Hermann Trudendorf
aeleitet wird . Di « Zeitschrift bringt Aufsähe über Thea -
ter und Literatur sowie einführende Artikel über die
im Spielplan stehenden Mücke . Kerner werden i» ihr
die Tbeaterzettel ««röffentllcht .

München « Theater . DaS „ Münchener BolkS -
theater " brachte , mit der Wienerin Pepi G l ö ck-
ner als Gast , einen neuen Musikschwank von
Alexander Engel und Ernst G e t t k e „Die
ewige Braut " . Da für die Gesangstexte
eigens Robert L i e b m a n n bemüht wurde und
als Bertoner Hugo Hirsch genannt ist , haben
sich , mindestens , vier Herren angestrengt , um die -
ses „Meisterwerk " herzustellen . Erfreulich au
biesem sogenannten Schwank , der mit höchst kar -
gem Witze bescheidene Geister erfrischen will , ist
das gänzliche Fehlen jedes zotologischen Wag »
nisses . Im übrigen ist die Vorurteilslosigkeit
bewunderungSwert , aus öer heraus derlei
„Schwanke mit Musik " entstehen . Die macht sich
gar nichts daraus , bürgerlich aussehende Men -
schen in fremden Wohnungen plötzlich herumtan¬
zen und in fremde Türen hineintanzen zu lassen .
Ein Literarhistoriker im Jahre 2000 wird den
heutigen Schwanköichtern mehr Nachsicht zu -
erkennen müssen , als wir heute etwa Jfflands
und Kotzebues vielverspotteten Sentimental -
Komödien ! R . R .

Die sächsischen Dtadttbeater gegen die Lnftba ?»
keits - und Karieusteuer . Die Stadttheatcr von
Leipzig , Chemnitz , Plauen und Bautzen fordern
in einer Eingabe an die sächsische Regierung eine
sofortige Revision über die Erhebung der Lust -
barkeitssteu - r und die Aufhebung öer Karten -
steuer kür jene Theater , die aus öffentlichen Mit¬

mobilen Faktor besah !. Für die ersten 5 Jahre
wären wir in der Lage gewesen , feste Annuitäten
in öer gleichen Höhe , wie die Pariser Beschlüsse
und daneben einen vollwertigen Ersatz für die in
Aussicht genommene Zusatzentschädigung anzu -
bieten . Dagegen haben wir uns auch bei sorg -
fälligster Prükung in Übereinstimmung mit der
einhelligen Meinung von Regierung und Volk
in Deutschland ircht dazi ' entschließen können , die
übrigen in Paris vorgesehenen Bestimmungen
unsererseits anzunehmen . Nach den Erklärun -
gen der Cegenseite sollen öie Pariser Vorschläge
ein Entgegenkommen uns gegenüber darstellen .
Wenn wir z>' keiner Verständigung über die Ge -
samtheit der Reparationsfrage kommen könnten ,
würben wir es vorziehen , für die Zeit nach dem
Ablauf von 5 Iahren von diesem Entgegenkom -
men keinen Gebrauch zu machen , sondern es bei
den Bestimmungen des ' Friedensvertrages zu
belassen . Ich kann nicht verstehen , in wie weit
das als eine hartnäckige vorsätzliche Weigerung
Deutschlands angesehen werden kann .

Der britische Premierminister hat darauf hin -
gewiesen , daß die Grundlage des Friedensver -
träges in öer Schuld Deutschlands am
Weltkriege zu erblicken , sei, und daß daher
Deutschland nach dem Prinzip , das es im Frank -
surter Frieden selbst aufgestellt habe , nicht nur ,
wie es im Vertrag von Versailles vorgeschrieben
sei , die Schäden ersetzen , sondern sogar alle Ko -
sten des Krieges zahlen müsse . Er hat gemeint ,
daß nicht eher eine Verständigung über öie
Durchführung des Friedensvertrages möglich
wäre , als bis Deutschland seine ausschließliche
Verantwortung anerkenne . Ich habe absichtlich
die Frage der Schuld hier nicht aufgeworfen ,
weil ich im Gegenteil der Meinung bin , daß sie
die Verständigung erschwert . Der Frankfurter
Friede legt nach dem alten völkerrechtlichen Gr -
brauch die Kriegslasten nicht auf die Schuldigen ,
sondern auf den unterlegenen Teil . Nach den
napoleonifchen Kriegen haben die alliierten
Gegner Frankreichs diesem die Kriegslasten
ohne Rücksicht auf die Schuldfrage größtcntei !»
erlassen . In der Tat kann die Schuldsrage we¬
der durch Verträge , noch durch Anerkenntnisse ,
noch durch Zwangsmaßnahmen geregelt werden .
Wer die Verantwortung für den Weltkrieg
trägt , darüber wird einst die Weltgeschichte
das letzte Wort sprechen . Wir alle stehen
den Ereignissen noch zu nahe . Es hat mir im -
mer fern gelegen , die deutsche Regierung vor je¬
der Verantwortlichkeit für den Krieg freisprechen
zu wollen . Ob aber überhaupt ein einzelnes Volk
die Schuld für diesen schrecklichen Krieg trägt ,
und ob dies ausschließlich das deutsche Volk
ist , wurde durch die Unterzeichnung des Frie -
denövertrages von Versailles nicht endgültig
entschieden .

Für uns besteht der Vertrag von Ver -
failles zu Recht , weil wir unsere ltziterfchrift
öarunter gesetzt haben . Wir haben damit nicht
nur zugegeben , daß wir den Krieg verloren
haben , sondern wir haben auch das Urteil unter -
zeichnet . Der Präsident der Konferenz hat be -
tont , daß es ein rechtskräftiges Urteil sei . Aber
Sie wissen , daß eS in jedem Recht eine Möglich -
keit gibt , auch ein rechtskräftiges Urteil anzu -
fechten , wenn es dem Verurteilten gelingt , neue
Beweise zu bringen , die öie Begründung des
Urteils erschüttern . Darin freilich gebe ich dem
Herrn Präsidenten der Konferenz Recht , daß die
unterlegene Partei dem rechtskräftigen Urteil
Folge zu leisten hat . ES ist rechtskräftig ent -
schieben , daß Deutschland für die durch den Krieg
entstandenen Schäden nach Maßgabe des Frie -
bensvertrageS Ersatz leisten muß . Ich stimme
ganz mit Herrn Lloyd George darin überein ,
daß die Welt den Umfang dieser Schäden so klar
wie möglich erkennen sollte , damit wirklich auf
allen Seiten der tatkräftige Wille geweckt wird ,
das entstandene Elend zu lindern und die ver -
nichtetten Wert « wieder herzustellen . Viermal

teln Zuschüsse erhalten . Die genannten Büh -
nen treten für die Gleichstellung der wertvollen
Stadttheater mit gemeinnützigen Instituten ein ,
wie Schulen , Krankenhäusern usw . Bekanntlich
gibt bas preußische Landcssteuergesetz den Ge -
moinden öie Befugnis , die Lustbarkeitssteuer
überall dort auszuschalten , wo öffentliche Mittel
für die Erhaltnng öer Theater erforderlich sind .
Dieses Gesetz muß auch für Sachsen Gültigkeit
erlangen . N .

Das Komitee der internationale « Festspiele in
Zürich teilt mit , daß der ursprüngliche Plan ,
eine Reihe von Opornanfführungen internaiio -
naler Operninst ' tute zu veranstalten , im Hinblick
auf die derzeitigen ungünstigen Zeitverhältnisse
sür dieses Jahr abgesetzt worden sei . Um je -
doch den Leitgedanken . Zürich zu einem euro -
päischen Festsvielzentrum zu machen , nicht auf -
zugeben , werden einige Ausführungen in dem
Zeitraum von Mitte Juni bis Miite Juli statt -
finden . Vorgesehen ist eine dreimalige Auffüh -
rung des „Parsifal " mit berühmten Vertre -
lern der Hauptrollen unter musikalischer Leitung
eine « der ersten Operndirigenten der Gegen -
wart , sowie eine zweimalige Aufführung einer
heiteren Oper , ebenfalls mit hervorragen -
den Gästen . Die Internationalist der Veran -
staltungen tritt bei den großen Orchester -
konzerten mit je einem schweizerischen , deut¬
schen , französischen und englischen Dirigenten
in die Erscheinung , serner bei drei Kammer -
musikabenden mit Quartetten verschiedener
Nationalität .

*

illie « Kr « g«r - Jli,ae . die auS Karlsruhe ftaraatendc
Pianistin , konzertierte kürzlich in Köln mit grobem Er -
folg beim Publikum und ber Kritik . Die »Köln . Zig ."
schreibt über ihr « Leistungen u . a . : « Der Klavierabend
von Alice Krtcger -Jsaae bestätigt « die angenchmen Ein -
drücke , die früher In der Musikalischen Gesellschaft ge -
mannen wurden : eine wohlgepflegte Technik , die be !
stärker » kkingern auch im Tsortesoicr noch gewinnen würde .
niannigf » k! i« c Harbigkeit best Anschlags und reiches
Empfinden . Ihre Art , zuwei ' en wie « in Abglanz der
Daoaö erscheinend , ist frauenhaft , auf Zartheit uvd
musikalische Poesie gerichtet . »>a3 neben dem Dvieleri -
scheu besonders in der Waldstein - Sonate hervortrat ." —
Die „Köln . VolkZstg ." : „Als ein « Pianistin , die ge»
stallend « Kraft und Temperament mit gutem mnsika »
lischem Empfinden verbindet , dabei auch im Technischen
allen Anforderungen entspricht , hat man Alice Krieger -
Jsaae jüngst in der Musikalischen Acsellschalt kennen
gelernt . Auch bei ihrem eigenen Klavierabend hatte sie
einen schönen , ehrlichen Er 'ola . Ihr Vortrag der Wald¬

bin ich selbst durch einen großen Teil der zer -
störten Gebiete Belgiens unb Nordsrankreichs
gefahren . Der Anblick ist tief erschütternd . Da -
rin weiß ich mich mit der großen Mehrzahl
meiner Volksgenossen einig , daß wir unser
Bestes tun müssen , um an der W i e ö e r h er -
stellung mitzuwirken . Wenn wir zu
dem Wiederaufbau Belgiens und Noröfrank -
reichs bisher nicht mehr haben beitragen können ,
so liegt das nicht an einem Mangel unserer Be -
reitwilligkeit . Gerade die arbeitende Bevölke -
rung Deutschlands ist von dem lebhaften Gefühl
durchdrungen , den Geschädigten in den ehemals
feindlichen , infolge der Besetzung zerstörten Ge -
biete helfen zu müssen . Aber es handelt sich um
eine technische und soziale Aufgabe von so großer
Schwierigkeit , daß unsere Vorschläge bisher
mehr Besorgnis und Ablehnung , als Anerken -
nung begegnet sind . Auf Grund der Unter -
suchung , die wir zur Hebung der eigenen Woh -
nungsnot angestellt haben , glauben wir in der
Lage zu fein , den alliierten Regierungen neue
Vorschläge machen zu können , die vielleicht
geeignet sind , jene Bedenken zu zerstreuen .

Im übrigen muß ich doch auf die gewal¬
tigen Leistungen hinweisen , die Deutsch¬
land schon jetzt für die Reparation und Restitu -
tion vollbracht hat . Ich beklage es , baß diese
Leistungen in der Oeffentlichkeit der alliierten
Länder nickt nach Gebühr gewürdigt werden ,
und daß man immer noch behauptet , Deutsch -
land zeige bösen Willen und entziehe sich der
Erfüllung des Vertrages . Man mag über die
ziffermäßigen Leistungen Deutschlands streiten ,
daß sie für ein arm gewordenes , vom Kriege
und von der Blockade erschöpftes Volk eine ge -
waltige Kraftanstrengung bedeuten und daß sie
für die Wiederherstellung der zerstörten Gebiete
erhebliche Opser gebracht haben , sollte kein un -
befangener Beurteiler leugnen . In diesem Zu -
sammenhang hat Herr Lloyd George von neuem
hervorgehoben , daß die Steuerlast i u
Deutschland geringer sei als in den alliier -
ten Ländern . Seine Auffassung scheint uns dar -
auf zu beruhen , daß die Sachverständigen der
Alliierten für die Vergleichung e . ue falsche Me -
thode angewendet haben . Man kann nicht die
verschiedenen Belastungen auf den Kopf der
Bevölkerung in Goldmark umgerechnet mitein -
ander vergleichen . Verarmte Länder können
selbstverständlich nur eine geringere Kopfquote
tragen als reiche Länder . Man muß die Be -
lastung für den Kopf vielmehr mit dem Ein -
kommen für den Kopf vergleichen . Als Grund -
läge deS Vergleichs akzeptiere ich die Zahlen
der Denkschrift des Völkerbundes . Daraus folgt ,
daß nach Abzug ber Steuerbelastung als Ein »
kommen für den Kopf der Bevölkerung übrig
bleibt : in England 1378 .5 Goldmark , in Frank -
reich 702 .5 Goldmark , in Deutschland 830 Gold -
mark . Hieraus ergibt sich klar , daß nach Maß -
gäbe seiner Leistungsfähigkeit Deutschland
am stärksten belastet ist . Ich verweise
auch auf eine amtliche englische Quelle , den Ge -
neralbericht des Departements of Oversea Trade
über die industrielle und wirtschaftliche Lage
Deutschlands , wo festgestellt ist , daß die Steuer -
Belastung dem einzelnen Steuerträger in
Deutschland >13 Prozent seines Einkommens
nimmt . Daß die direkten Steuern keine weitere
Anspannung vertragen , wird ja auch anerkannt .
Die indirekten Steuern sind aus bestimmten
Gründen , auf die ich hier nicht näher eingehen
will und bie unsere Denkschrift erläutert , bis -
her zum Teil niedriger als in manchen alliier -
ten Ländern . Die Finanzverwaltung plant eine
starke Erhöhung . Auch dies wird aber einst -
weilen nicht dazu fuhren können , Ueberschüsse
im Budget zu ergeben . Aus diesem Grunde
möchte ich vor dem Versuch warnen , durch
Zwangsmaßnahmen mehr auS der beut -
scheu Wirtschaft herausholen zu wollen , als mit
ihrem Bestand verträglich ist . Die Androhung
von Sanktionen ist aber auch nach den Bestim -
mungen des Friedensvertrages nicht gerecht -

stein -Sonate von Beethoven war ein reifes , durch -
dachte ? Musizieren mtt einem ungemein bemerkens¬
werten Vermögen , zu gestalten und Stimmung zu
schassen . Ihr Anschlag . weich und schattierungSsähig ,
hat die rechte Tragkraft für die Kantüene , daS Akkord -
fviel »erlügt über ein fein gestuftes Piano , im Körte
hat ihr Ton Volumen und Gröhe . Das Werk war mit
Phantasie und frisch zupackender Energie angefaßt . Diese
Vorzüg « fetzte die jung « Künstlerin auch sür Chopin
ein ." — DaS „Köln . TaM ." : . Die Pianistin Alice
Krieger - Ffaac befestigte und vermehrte die günstigen
Eindrücke , öie man früher von ihr in der „Musikalischen
Hefellfchaft " gewonnen , in Werken von Beethoven .
Chopin und BrahmS . Sie stellte die Waldstein - Sonate
wesentlich seiner und geglätteter bin . als neulich die
Gipser , ist überhaupt in ihrer ganzen Art ein weib¬
licher Pianist , waS , fo selbstverständlich eS bei einer
Dame klingen mag , heut « so selten ist . Auch viel ' arbi -
gen Reiz besibt sie auf Ihrer AnfchlagSpalctte ." — Und
die „Nhclnische Musik - und Th - aterzeitung " : „AuS den
Veranstaltungen der Musikalischen Gefellschaft hoben sich
daS Auftreten ber Pianistin Krieger - Jfaae nnd
der Liedervortrag von F . Lindlar als bemerkenswerte
Ereignisse hervor ."

Staatlich : Kunstpslege i» Amerika . Die Ver -
einigten Staaten , die bisher ihre Kunst in der
Hauptsache aus Europa eingeführt haben , wollen
sich auch hierin von der Alten Welt unabhängig
machen nnd sich eine nationale Kunst schaffen ,
wie sie sich eine nationale Industrie geschaffen
haben . Man erörtert beShalb neuerdings in ber
amerikanischen Presse eingehend die Frage der
Einrichtung eines Ministeriums der schonen
Künste , dessen Fehlen in erster Reihe dafür ver -
antwortlich gemacht wirb , daß die amerikanische
Kunst öes nationalen Charakters bisher so voll -
ständig entbehrt . Das neue Ministerium soll
eine offizielle Pslvgestätte der Kunst sein und
vor allem einen besseren Zusammenschluß der
verschiedenen Zweige öeS künstlerischen Bil -
dungSwesenS anstreben . Man will zu diesem
Zweck von Staats wegen ein Musikkonserva -
iorium , eine Malschule , Bilbhauerateliers und
eine Baugcwerkschule ins Leben rufen , die
unter staatlichem Schutz direkt dem Ministerium
unterstellt werden sollen , das in Washington
seinen Sitz haben wird . Das ist alles sehr schön
und nimmt sich auf dem Papier auch recht gut
auS . Man übersieht nur , daß man eine nationale
Kunst nicht „machen " kann , wie man andere
Dinge in Amerika macht . Die Voraussetzung
dafür ist, öaß ein nationaler Nachwuchs gebore -

Sonder -AuSgabe
fertigt . ES könnten für sie nur drei Bestim -

mungen in Frage kommen : 1. 8 18 der An¬
lage 2 zu Teil 8 II , 2. der Schlußabsatz de»
Artikels 42g und 3. der Artikel 430. Zilnächst
gestattet keine dieser Bestimmungen , solche
biete außerhalb der Länder westlich des Rheins
und der Brückenköpfe neu zu besetzen , vielmenr
darf nach Artikel 429 nur die Zurückziehung
der Okkupationstruppen aus den besetzten &e-

bieten hinausgeschoben werden , um Sicherheiten
gegen deutsche Angriffe zu gewinnen und na «
Artikel 430 kann geräumtes Gebiet nur wieder
besetzt werden , wenn Deutschland sich wewerl ,
seine Reparationspflichten zu erfüllen . Auw
aus 8 18 endlich kann ein Recht zur Besetzung
deutschen Gebietes nicht hergeleitet werden , »JJ
es sich nach dem ganzen Zusammenhang nur
wirtschaftliche Maßnahmen handeln kann . Die
wirtschaftlichen Sanktionen , die man uns ' em
androht , dürfen sich nach § 18 nur auf die W ;
erfiillung der Reparationspflichten beziehe ».
Das britische Schatzamt hat dies vor kurzem
ausdrücklich anerkannt . Auf Verstoße gege»
Bestimmungen über die Kriegsbeschädigten oder
die Entwaffnung ist er nicht anwendbar . E >»
Verstoß gegen die Reparationspflicht liegt
feres Erachtens nicht vor . Der Termin , an
dem nach Artikel 233 20 Milliarden in bar oder
in Waren geliefert sein müssen , ist noch
eingetreten . Die zweite Sanktion würde ubr >'

gens ausdrücklichen Zusicherungen wider ' " ^
'

chen, die die belgische und die britische Reg ^ '

rung wegen des Verzichtes aus die Anwendung
des 8 18 gegeben haben . Die Mabnahwe »
wonach die Forderungen deutscher Reichsange °

höriger auf Bezahlung gelieferter Waren zum
Teil mit Veschlag belegt werden sollen , mar °

also weder in Belgien , noch , soweit es sich um
Bankguthaben handelt , die aus Warenkäule »

entstanden sind , im Bereinigten Königreich i u
lässig . ,c

Was die dritte Sanktion betrifft , so »t
Einführung einer eigenen Zollorduung
Rheinland nach § 270 des Friedensvertrages nur
zur Wahrung öer wirtschaftlichen Interessen dc »

Rheinlandbevölkerung . nicht aber zur
strafung des ganzen deutschen Volkes w ^a ^
unerfüllter Bertragsverpilichiunge » vorgcjehcU '

Nach alledem kann die Androhung der Santti ^
nen auf den Friedeusverirag nicht gestützt we »
den . Sie verstoßen aber unseres Erachtens am
gegen die Bölkerbunösakte , denn der Artikel l '

der Akte bestimmt , daß auch bei Streitigkeiten
zwischen Mitgliedern des Völkerbundes
einem Staate , der nicht Mitglied ist , das im Ar
tikel 15 vorgesehene S ch i e d sv e r f a h r e o an «

gewendet werden soll . Deutschland ist w ®
Bunöesmitglied , aber eS hat die Buuöesakte
zeichnet und ich melde daher namens der ^

deur
schen Regierung gegen öie angedrohten San ^
tionen den Appell an den Völkerbun »

an .
Herr Präsident ! Meine Herren ! Ich kouim^

zum Schluß . Wichtiger als die Rechtsfrage u»

für mich öer Geöanke , daß jede Zwangsmav
nähme , wenn sie ihren Zweck verfehlt . « cu_
Zwangsmaßnahmen hervorruft und so. statt 5^
Durchführung deS Vertrages , zur Vorberei
tung eines neuen ZustanbeS der
walt führen muß . Wir alle aber haben cf
dringend nötig , aus der ungesunden Atmosp » a^
öes Zwangs und der Gewalt in die heilsam
Atmosphäre sreiwillger Mitarbeit zu gelangen '

Herr Lloyd George hat gesagt , daß es nicht
Absicht der Alliierten fei , Deutschland zu ver
Nichten und zu zerschlagen , daß vielmehr ein e l

holtes blühendes Deutschland von ihnen a:

Vorbedingung ihrer eigenen Wohlfahrt an er
kannt werde . Diese Worte sinden bei unS lcv
haften Widerhall . Auch wir sind unS bcwuö »

daß Deutschland auf keinen Wiederaufbau feine
zerrütteten Volkswirtschaft rechnen kann, ^ >̂ .
lange seine bisherigen Gegner unter den U . .
gen öer Kriegsereignisse zu leiden haben . ^

ner Künstler vorhanöen ist , an dem es
Amerika , wie die ganze Entwicklung ^ tö •

durchaus fehlt .

AuS der Geschichte der Kurzsichtigkeit . Daß ^
heute so weit verbreitete Kurzsichtigkeit schon
Altertum und Mittelalter bekannt war , daruvc
macht Geh . Medizinalrat Prof . Dr . Greef in
„Deutschen Optischen Wochenschrift " interessau
Mitteilungen . Es ist sicher , daß es immer Kur »
sichtige gegeben hat , unb daß auch schon den au
Griechen die Kurzsichtigkeit bekannt war .
große , immer wieder erörterte Frage ist nur o
ob sie auch immer so häusig und verderblich m
wie heutziltage . In den sogenannten ,„ i&
men " des » großen griechischen Philosophen u
StatursorscherS Aristoteles wird der Mvopis S ^
erst Erwähnung getan . Aristoteles wurde
v. Chr. in Mazedonien geboren , lebte also »
gefähr 100 Jahre nach Hippokrates . dem
der Heilkunde . In feinen Problemen wirst ^
stoieleS die Fragen auf : Weshalb pflegen
Kurzsichtigen so klein zu schreioen ?
sehen die Blinzelaugen sdie Kurzsichtigen , vj

■ .
peS ) . indem sie die Lider zusammenkneu .
Hier kommt also zum ersten Mal das
Myope , daS noch heute nach 2000 Jahre »
Zustand bezeichnet , vor . Das griechische
heißt schließend , blinzelnd . Erst im 14 . ^ rn «
hundert n . Chr . kommt dafür daS Wort m « ^
vor . Auch den alten römischen Autoren >' \ rf, cr
Kurzsichtigkeit bekannt . Plinius lröm > rt
Schriftsteller , geb . 23 n . Chr . ) sagt , daß die e „
weitentfernte Dinge sehen , die anderen ^
wenn sie nahe an das Auge gebracht lvcr .
Galen sClaudius Galens . nächst Hlpvokr
der berühmteste Arzt deS Altertums .
131 n . Chr . ) hat eine Theorie der M ? ome ^
gestellt . Mercuriali schreibt am Ende o^

s f
Jahrhunderts , daß die Myopie in Italien ^
häufig fei , dagegen z . B . in Deutschland I

Diese Tatsache ist damit erklärt worden , dal ,
mals Studium und Universitäten in Jtan «- .
höchster Blüte standen . Eine wirklick » w ' i ' ^
schaftliche Erklärung dessen . waS UebersiM "

und Kurzsichtigkeit ist , brachte uns der ^
'

j, ie
dessen Genie auch die Gesetze , nach denen >>

[(l,
Himmelskörper bewegen , klarlegte . I - ' . h ? r
( geb . 1571) . Erst feit den letzten 00 Jahre ^
haben wir Methoden , die . einigermaßen »
an Lebenden sowohl objektiv als su'bier .
Kurzsichtigkeit zu bestimmen imstande m -



Sonder -MuSgave searisruyer sagvlan , Mtttvocy . Den S. März itoi Veite 8
"in auch die Schuldsrage entscheiden mag . es
^ ndclt sich um eine gemeinsame Ii o t , die
" durch gemeinsame Anstrengungen behoben

. krdci, kann . Glauben Sie mir , daß Deutsch -
°» d bereit ist . sich mehr als die andern anzu -

Wir bitten die alliierten Mächte , uns
zu helfen , einen Weg zn finden , wie wir

C . Sejorderten Beträge an Sie zahlen können .
glauben , daß die Methoden , nach denen wir

,
' Icren Zahlungsverpflichtungen nachkommen

. juttert , für jedes der beteiligten Länder beson -" 8 geprüft werden sollten . Wahrscheinlich
-röen wir in dem Verhältnis von Bezahlung

Sach - oder Arbeitsleistungen einen anderen
j; ®8 gegenüber Frankreich alS gegenüber Eng -

anders gegenüber Belgien als gegenüber
, . ?ueti einschlagen müssen . Wir werden auch zu
i us?n haben , wieweit die Forderungen , die an -

am Friedensvertrag nicht beteiligte Mächte
uns stellen können , bei unserer Vereinbarung

jl
' ' den Alliierten zu berücksichtigen sind . Alle

otiie & rn B " i bedürfen aber , um in einer praktisch
^ wendbaren Weise gelöst zu werden , der tech -

Durcharbeitung durch beider -
l ; 8 zu bestimmende Experten . Lassen Sie mich
- ' lert , daß es durch die gemeinsame Arbeit die -
. . . . Kenner des europäischen Wirtschaftslebens
jungen wird , einen Ausweg aus dem Labyrinth
^ erster wirtschaftlicher Nöte zu finden , iu die

1 olle gemeinsam verstrickt find .

Dr. Simons über den weiteten Weg.
(G ' acner Drahtberichi .»

t ?: London , 9. M ärz . Unmittelbar vor der Ab-
<*, e

. der deutschen Abordnung erhielt der
o -fl' to Chroniele " folgende Erklärung von Dr .
I,

' «t ons : „ Die Dinge können nicht lange so
ilf l n - Es ist meine feste Ueberzeugung , daß

Sa ch v e r st än d i g e n sich rasch wieder
*> Hammeln werden . Es gibt nur einen

um die zahlreichen Schwierigkeiten zu be -
nämlich den der unmittelbaren

^ Handlungen unter uns .
Die Abreise aus London .

London , g. März . sHavas . ) Do um er ver -
M Nestern morgen London mit allen feinen
ieit. eitern . Charles Laurent wird beute

Berliner Votfchafterposten wieder an -
h. , - 5- Die französische Abordnung wird Don -

^^ehren .
° der spätestens Freitag nach Parts zu -

Gunaris .
g. März . ( Havas .) Die Konferenz

heute zusammentreten , um den griechischen
LlJQämttttster GunariS anzuhören , der

hier erwartet wird . Gunaris kommt , wie
Xirfa et< nuf Anregung seiner Regierung und
tzo? ! auf Einladung der Alliierten hin nach

" i>on .
^Ägien erhebt Anspruch auf Reparationen.

Brüssel , 9. März . Der Ministerpräsident
^ ute in der Kammer Erklärungen übu die

d» " doner Konferenz ab . Zur Besetzung
»kös- ' uhrgebietes erklärte der Minister -
Suit - 6ß & öie belgischen Truppen nicht ohne
uJ ' öuuuiig des belgischen Oberkommandos zu
I. ' 7 -N Operationen herangezogen werden

t en - Er betonte , daß Belgien An --
dj. L ch aus Reparationen habe und daß

liierten mehr als je davon überzeugt feien .

9 . März . Einer HavaS -Meldnng zu -
t>uef . , &at der Präsident der französischen Re -
L , 1' - Millerand an den Präsidenten der
zx^ ' Nigten Staaten Harbins ein Tele -

gerichtet , in dem er seinen Regierungs -
sjj/Ut begrüßt und seine aufrichtigen Wünsche
K.. . ?as Gedeihen der Vereinigten Staaten zum

Millerand und harding .

ij. ^ Uck bringt . Millerand erinnert daran , daß
ih, ^ uymreiche , historische Vergangenheit für
«» !>

e r die beiden Länder stark verbindet ,
% w« ift darauf hin , baß ihre Interessen den

ön? Nationen befehlen , sich zu unterstützen .
!. j

' ' »ent H a r d t n g versicherte Millerand in
Antwort der unabänderlichen

i&wij 1 ndfchaft Amerikas zu Frankreich und
in,, « keine Wünsche ans für eine noch
h t

1 8 e t e Gestaltung der historischen
undfchaftsbande , die Frankreich mit

^
' ' a verbinden .

.!£
*** «» 9 . März . Der Berichterstatter des

^ oil " in 9! euyork meldet unter dem 7.
glaube zu wissen , daß Präsident

Ä » , . > ng endgültig die Entsendung eineS
Schusses von sieben Mitgliedern nach

*» it k
°n beschlossen hat , um mit den Regierungen ,

Sti e
°enett die Vereinigten Staaten während deS

« ..assoziert " waren , zu prüfen , unter wel -
» y Bedingungen bio amerikanische Regierung

' Ui Frieden sich ihnen anschließen
Elihu Root wurde eingeladen , diesem

ttaMe beizutreten ? falls er die Einladung
U' Mt, dürfte er den Vorsitz führen .

Auf der Rückreise .
(Eigener Drahtbericht .)

^ 9 Marz sJankspruch von Bord dcS
' tB £ 3 „Prinzessin Elementine "

. ) Am Laase
«»y-^ rwittagS hatten sich gestern vor dem Sa -
Sierî teI etwa 150 Leute ange ' ammelt , Ate neu «
liz. ,? cem GepäckabtranspoU der deutschen De -
»oi,

°
.n vor ihrer Abreise zusagen , aber schnell

Hillen Polizisten zerstreut wurden . Bei
^ »

" ahrr , eivst hatten sich etwa 2M Nengie -
h- f

°° r dem Hotcl eingefunden . Auf dem Bahn -
5Wr ? ttn '« diqlich einige Journalisten , iowie
'
ic »^ ophen anwesend , die schnell noch einmal

ökx. ^ /kgcnhett benutzen wollten , die deutschen
S £ »

er nitf de - P .' at . c festzuhalten . Amamm -
Publikum waren hier nicht zu be-

bestieg die Abordnung den sahrplan -
< ampfer „Prinzessin Elementine " . »Me

'" Qrt crfo '.gte bei schönem Wetter .

^ ule Sitzung des Aeicĥ kabinetko.
s!

' " ' ^ März . Nach einer Blättermeldung
r &itifH . ^ abend !> Uhr eine Satzung deS Reichs »

in Gegenwart des inzwischen aus Lon -
httf

'iV ^ jU' kelmc .n Ministers Dr . Simons
® or der großen politischen 5luS -

Reichstage werden die auswärtigen
w " c deS NeichSrateS achört werden.

Oeslerreich slchl fesl zu Deutschland .
lEig «n «r D« ihtb«richt.>

» Wien , g. März . Der österreichische Ratio »
na trat wird in seiner heutigen Sitzung eine
Kundgebung für Deutschland befchlie -
ßen und in dieser zum Ausdruck bringen , daß
es fest an der Seite deS Brudervolkes stehe , wie
dieses zu Oesterreich in schweren Tagen gestan -
den hat .

Zm Spiegel der Vresie.
Das Mah ist voll!

Berlin . 8 . März . Die Abendblätter heben ein -
stimmig hervor , daß das Inkrafttreten der
Sanktionen den Bruch des Friedens -
Vertrages von Versailles und den Beginn
eines neuen Krieges bedeutet , in dem wir
nur mit den Massen der Moral und des Rechts
kämpfen können . Selbst in der kommunistischen
„Roten Fahne " findet sich der Satz : Die weit -
geschichtliche Tatsache der Zerreißung des Ver -
sailler Friedensvertrages ist vollzogen . Auf die
Frage : «Ä ?as nun ?" antwortet Sie „Freiheit " ,
trotz der Sanktionen müßten die Verhandlungen
fortgesetzt werden . Das „Verl . Tagebl .

" teilt m -l ,
daß die Sachverständigen bereits zu neuen Be -
ratungen zusammengetreten seien , um eine Ver -
Ha .ndlnngSgrundlage herbeizuswiren . Wenn auch
kein Mittel des Protestes gegen die offenkundige
Verletzung des Friedensvertrages versäumt wer -
den dürfe , sei öamn alle ' » nichts geschehen . Es
gelte einen « euen Weg zur Verständigung zu
finden . Die „Germania " verlangt , daß man jetzt
eine Parole finden müsse die unser Volk ver -
stehe . Wir müssen uns selbst über den Sinn und
das Ziel unserer Politik klar sein .

Zu der Besetzung Düsseldorfs durch
belg ' sche Truppen au ^ Befehl der belgischen Re -
gierung frag , der „Vorwärts " : Was sagen hierzu
die belgischen Sozialisten , vor allem die vier So -
zialisten , die Mitglieder der belgischen Koaliti -
onsregierung sind ? Seit Kriegsende haben wir
uns bei ähnlichen Fragen , die die Haltung der
belgischen Sozialisten betreffen , stets weitestge -
hende Zurückhaltung auferlegt . Jetzt aber ist
!»as Maß voll ! Die belgischen Sozialisten haben
mit keinem Wort gegen die Pariser Beschlüsse
protestiert , von denen die belgischen Gewerkschaf -
ten anerkannt haben , daß sie das deutsche
Proletariat zu einem Sklavendasein
verurteilen . Um nun die Durchführung dieser
Beschlüsse zu erzwingen , läßt das belgische Ka -
binett mit seinen vier sozialistischen Mitgliedern ,
unter Durchbrechung deS Friedensvertrages ,
neue deutsche Städte besetzen . Auf der s».,ialisti -
schen Konferenz wies der deutsche Unabhängige
Dr . Hilferding , um die zweite Interuationale ä »
diskreditieren , aus das Verhalten der belgischen
Sozialisten zu den Pariser Beschlüssen hin . So
leid eS uns tut , so müssen wir sagen , Hilferding
hat durchaus recht ! Wir erwarten von dem
Büro der Internationale , daß es zur Wahrung
der Ekre der zweiten Internationale die nötigen
Schlüsse aus diesem Venhalten der vier veram --
wortlichen belgischen Parteigenossen zieht .

. . . nicht vor den Schlund der Kanonen.
Bern , V. März . Zu den neuen Besetzungen

schreibt der „Berner Bund " : Die Gewalt «
Politik hat ungeheuer an Kredit ver -
loren , gleichgültig , von wem sie ausgeübt
wird . Mit Gewalt kann auch die Entente keine
Milliarden aus Deutschland herausziehen . Die
Wiedergutmachungssrage gehört vor
den Verhandlungstisch und nicht vor den
Schlund der Kanonen . Die Rheingrenze , die
die Alliierten durch den Vertrag von Versailles
nicht zu erreichen vermochten , soll auf diese
Weise in ihren Besitz gebracht werden .

Hoksnd bedauert den Abbruch der Kmiferenz .
<Tig«»er Drabtbrricht .)

b . Amsterdam . 9. März . Die holländische
Presse bedauert ohne Ausnahme den Ab -
bruch der Londoner Verhandlungen und sieht
der Zukunft sehr pessimistisch entgegen . Der
„Nieuw Rotterdamsche Eourant " schreibt : Es ist
kein Wort darüber zu verlieren , daß der Ab -
bruch der Londoner Konferenz für ganz Europa
entsetzlich ist . einfach deshalb , weil ein
neuer Weg für Waffengewalt und
Kriegs st immung eröffnet wird . Es ist
eine Verrücktheit , daß die Alliierten zu
Zwangsmaßnahmen übergegangen find , nachdem
die Verhandlungen in London über Schaden -
crsatz fehlgeschlagen sind . Für eine finanzielle
Leistung kann Deutschland erst vom 1. Mai ab
verantwortlich gemacht werden . Die Tatsache ,
daß die Deutschen in bezug auf die Entwaffnung
und auf die KriegSverbrechen im Rückstand ge¬
blieben sind , dient für die Alliierten nur älS
Stock , um den Hund 5U schlagen . Der erste Tag
der Westoffensioe 1921 war ein Unglückötag
in ganz Europa . DaS „Allgemeene
HandelSblad

" urteilt , daß die Führer
der englischen Politik vor der fran -
z ö s i s ch e n Entschlossenheit und vor den sran -
zösifchen Drohungen haben weichen müssen .
Für Holland sei das Ergebnis mehr alS be-
dauerlich , besonders aus wirtschaftlichen Grüii -
den . Das Blatt hofft , daß die holländische Re -
gierung sich kräftig der neuen Erschütterung
widersetzen werde .

weitere englische pressesiimmea.
<Eig«n«r Drrbibcricht .)

b . London , 9 . März . Die englische Presse be -
zeichnet die Zukunftsenlwicklung der Dinge
als ernst . „Daily Expreß " meint , daß
alle Beteiligten mit Ausnahme Englands durch
den Willen ihres Volkes festgehalten worden
sind . England habe nur nachgegeben ,
um den Fortbestand der Entente zu
sichern . Die „Daily NiewS " finden cS
sehr begreiflich , was Lloyd George zur Berteidi -
gung der Zwangsmaßnahmen gesagt hat . DaS
Blatt glaubt , daß ein w e i t e r e r B o r m a r s ch
in das Industriegebiet wahrscheinlich sei.
Die Neutralen sollen unterrichtet werden , daß
sich Sie deutsche Exportabgabe auf jene Waren
erstreck « , die im Transitverkehr durch ihre Länder
eingeführt werden . Vermutlich wird jedoch die
Erhebung der Abgabe nicht ftattkiudeu . da in den

verschiedenen Ländern erst die gesetzlichen Vor -
lagen durch die Parlamente angeordnet werden
müssen .

Die Ansicht amerikanischer Dläiler.
lElgencr Dralnbertchi . l

e. Nenyork , 9 . März . Die meisten amerikani -
schen Blätter , nicht ausgesprochen englischer
Richtung , sehen die Strafmaßnahmen für nicht
so folgenschwer an , als sie auf den ersten Blick
erscheinen . Für die deutsche Bevölkerung sei die
neue Besetzung wohl drückend , aber mit dem
Einkassieren der deutschen Ausfuhr -
z ö l l e würde die Entente ein großes
Fiasko erleben . Es fei noch keineswegs klar ,
wie man sich die Kontrolle eines amerikanischen
Dampfers denkt , der irgendwo deutsche Waren
an Bord genommen habe . Dieser Fall werde
schon bald eintreten müssen . Auch würden sich
die Neutralen Europas die neue See -
Polizei wohl kaum gefallen lassen .

Auftr? derAbgeordüeienimbeseWuGebieke.
Berlin , 8. März . Die Abgeordneten der be-

setzten Gebiete haben solgenden Aufruf an die
Bewohner der besetzten Gebiete erlassen :

Rheinländer , Rheinhessen . Pfälzer !
In ernster entscheidungsschwerer Stunde wen -

den wir , die in freier Wahl erkorenen Vertre -
ter deS rheinischen Volkes im deutsch .' » Reichs -
tag , uns an Euch . Ahr kennt die Pariser Be -
Müsse . A-ör wißt , was ihre Annahme für dae
deutsche Volk bedeuten würde : Ein Sklavenlos ,
wie eS noch niemals einem großen Kulturvolk
aufgebürdet war . Die Reichsregierung Hai
diese Forderungen abgelehnt . Hätte sie anders
gehandelt , sie wäre nicht wert , ein Volk zu ver -
treten , da ? auch im Unglück nicht vergißt , was
es seiner Ehre , seiner Zukunft schuldig ist. Sie
war bereit , Im Namen des deutschen Volkes
schwere Lasten zu übernehmen . Was sie in Lon -
don anbot , war das Höchstmaß dessen , was
Deutschland tragen kann . Man hat unser Ange -
bot zurückgewiesen , man hat sich geweigert , es
auch nur zu erwägen Man appelliert an die
Gewalt gegen ein wehrloses Volk , zwei Jahre
nach dem Friedensschluß . Ahr kennt die .^Sank -
tionen "

, Zwangsmaßnahmen , die über unS ver -
hängt sind , sie reden eine deutliche Sprache , sie
enthüllen das letzte und eigentlichste Ziel
der Ententepolitik . Dieses Ziel ist
Deutschlands Zertrümmerung . Aber
dieses Ziel wird nich ' erreicht werden . Dafür
bürgt der gesunde Sinn des deutschen Volkes ,
sein unzerstörbarer Lebendwille . Das Letzte , das
Einzige , wiS uns geblieben , unser deutsches Va °
terland , unsere Einheit , werden wir unS n ' cht
rauben lassen

Rheinländer . Rheinhessen . RheinpfLlzer ! Ihr
seid vor allen anderen deutschen Stämmen be -
rufen , der Welt zu zeigen , daß nichts imstande
ist , dem deutschen Volk den Willen zur nationa -
len Einheit , die Reichstreue und Reichsfreudig -
feit zu zerstören . Länger als zwei Aahre schon
tragt J -yr die schwere Last der feindlichen Be -
setzung . Sie hat das Band , das Eiraj mit Deutsch¬
land einigt , nicht gelockert , sondern noch enger
und fester geknüpft . Nun will man zu wirksame -
reu Mittel - greifen . Ahl wißt , was Euch zu -
gedacht ist : man will am Rhein eine Zoll -
schranke errichten , um Euch wirtschaftlich vcn
Deutschland abzuschnüren . Die wirtschaftliche
Trennung bedeutet den ersten Schritt zur politi -
schen Losreibung , zur Annexion . Eure schöne
Heimat , die Perle der deutschen Lande , ist in Ge -
fahr ! DaS Vaterland kann sie nicht schützen ?
Ahr allein könnt sie retten . WaS auch kommen
mag , wahret E » ? r Deutschtum , Haltet fest am
Reich . Keine Macht der Erde ist stark genug ,
Euch gegen Euren Willen von Deutschland lrs -
zureißon . Vor allem : Seid einig , schließt Eure
Reihen , waS immer auch kommen mag ! Reicht
Euch die Hand zu dem einmütigen Gewünis :
Komme , waS tommen mag . wir bleiben deutsch !

Rheinländer , RÄeiwhessen , Pfälzer ! Die Augen
der ganzen Welt sind auf Euch gerichtet . Zeigt
Ahr , daß deutsche Treue kein leerer Wahn ist.
daß Ahr eher alles ertragt , alS daß Ahr Deutsch -
land jemals die Treue brecht . Haltet treue Wacht
am deutschen Rhein ! DaS Vaterland vertrau :
auf Euch !

Berlin , Reichstag , 8. März 1821.
Die im besetzten Gebiet gewühlten Reichs -
tagsabgeordneten der Deutschen Demokra -
tischen Partei , der Deutschen VolkSpartei ,
der deutsch -Nationalen VolkSpartei , der
Sozialdemokratischen Partei , der Zen -

trnmspartei .

Lr. Voesch iiber Äe tm.
9. März . Nach einer Meldung deS

„Tfchechvslow . Pressebur ." gab im Senat der
Nationalversammlung Ministerpräsident Be »
nesch eine ausführliche Darlegung seiner Reise ,
wobei er die auswärtige Lage der tschechoslowa -
kischen Politik darlegte bezüglich der Repa -
rationSfrage und der deutsch französischen Krise .
Benesch meinte , daß die Tschechoslowakei
bei der Lösung dieser Frage vielleicht kaum einer
ernsten internationalen Krise ent -
rinnen werde . Die Londoner Entscheidung
werde einen maßgebenden Einfluß aus die iuter -
nationale Lage ausüben . Es ist unsere Pflicht ,
sagte der Minister , daß wir auf die daraus ent -
stehenden Schwierigkeiten und amli auf alle
Eventualitäten vorbereitet sind . Unsere Politik
war immer von dem Bestreben geleitet , unsere
eigene Kraft nicht zn unter - , aber auch nicht zu
überschätzen . Dies ist der erste Grundsatz einer
gesunden demokratischen Außenpolitik . Die
ganze bisherige Politik der Tschechoslowakei
diente dem Frieden , der Konsolidierung und
Konzentration sowohl in wirtschaftlicher und San -
dclSpolitischcr wie auch in sittlicher und intelek -
tueller Beziehung . Das Einvernehmen mit
Italien bedeutet die Bervvllständiguug dieses
KonzentrationSbaueS . Die Bemühungen , zu
einem Einvernehmen mit Polen m gelangen ,
sollen diese Arbeit vollenden . Das ganze große
politisch « Programm wird Jahre erfordern . ES
versteht sich von selbst , daß Oesterreich in
diesem KonzentrierungSplan bereits einen PIrty
hat . Mit der Zeit kann auch Magy arten in
diese # FriedekLwerk «inbezoae » werde « .

Am Oberfch
'
efieu .

Heimattreue Oberschlesiert
Beim Betreten der oberschlcsischen Muttererde

rufen wir Euch zu : Herzlich willkommen in der
Heimat ! Das Recht hat gesiegt ! Wir dürfen
geschlossen und vereint über unsere Zukunft ent -
scheiden . Befolgt auf daS peinliche die An -
ordnungen der AbstimmungSbehör -
den , die alle Maßnahmen für die Ordnung und
Sicherheit getroffen haben und vor aller Welt
verbürgen . Wer die öffentliche Ruhe und Ord »
nung stört , schädigt die gerechte deutsche Sache .
Unser einziges Kampfmittel ist der Stimm¬
zettel . Mit diese , Masse erringen wir am
20. März 1921 den Sieg .

K a t t o w i tz , den 3 . März 1921.
Schlcfisches Kommissionsamt für Deutschland ,

Deutsch -Nationale VolkSpartei , Deutsche Volks -
parte, , Katholische Volkspartei lZentrum ) ,
Deutsche Demokratische Partei . Sozialdemokra -
tische Partei , Allgemeiner deutscher Gewerk -
schastsbund , Deutscher GewerkschastSbund , Ver¬
band der deutschen Gewerkvereine Hirsch -Dun -
cker, GewerkschastSbund der Angestellten und
oberschlefischen Beamten .

-ü

Oppeln , 9. März . <Wolff .) Wie wir hören , ist
die gestern früh veröffentlichte E i n r t ife -
Verordnung für Oberfchlcficn sp zu ver -
stehen , baß die Einreise für Personen , die außer -
halb OberschlesienS wohnen , grundsätzlich ge -
sperrt ist . Personen , die in Oberschlesien wohnen ,
kann in Ausnahmefällen Genehmigung zur
Aus - und Einreise von den zuständigen Kreis -
kontrolleuren gegeben werden . Sämtliche Sicht -
vermerke , die von französischen Konsulaten
außerhalb Oberschlesiens gegeben worden sind ,
sind ungültig .

Deutsches Reich .
Die Regierungsbildung in Preußen.

Die so » » aldeinokrakllch « Fraktion de ?
vrrubischcn Landtags erörterte gestern die Fra «e der
NegierunnSbildun « in Preußen und fahte einsttmuiig
wlaende Entschliebung :

Di - sozialdcinokralisKe Fraktion deS vrcutzilchcn
Landtages ist bereit , die alte RegierunnZkoa -
lition fortzusetzen, und leint einmütig die Ein -
beitehung der Deutschen Volksvartet ab.
Ebenso einmütia leSnt eS die Fraktion ab. irgend eine
btirgerlichc MinderbeitSreoiernng tu stützen. Die würde
vtelmebr eine wlcbe mtt aller fachlichen Schärfe be -
kä m v f e n . . . .

Wie die Blätter dazu bemerken , schein , damit aiso der
Plan einer cinbertlichen KvalitionöbilöunÄ im Neiche
und in Preulien endgültig gescheitert zu sein.

An » die Landkxissraltion der D e u t s ch e n D e -
m o k r a t i s ch c n Partei trat gestern zu ihrer ersten
Sibung zusammen und stellte die Richtlinien für die
Verhandlungen Mit den anderen Fraktionen ans .

Die ZentrnmSfraktion wir » heute zur Frage
der RegierungSb -ilbung Stellung nehmen , ^ l - ichfali »
werden die in t̂erfraktionellen Besprechungen heute be-
ginnen . _ ...

Tine sonderbare Revision.
Der kuwltch ro :n KrieaSgcricht in Landau , u S Ta .

ge » Gesängnis und 1000 Mark Geldstrase verurteilte
OberregierungSrat Dr . Vöbm von der ReichSvermo-
gensverivaltun « wurde vom Kriegsgericht in Main »,
wohin daS NevisioNögericht die Slng- legcnheit zur er-
neuten Verhanölung verwiesen hatte , zu v D ! o n a t e n
wefängniS und 7» 30 Mk . Geldstrafe verurteilt .
Dr . Böhm hatte , wie wir damals ausführlich mitteilten ,
einer Abord .inng der AefatzungSbehörden auf Heber»
lassung und Einrichtung eines SchuilokalS in Landau
siir französische Kinder und Lieferung von Möbeln für
UntcrosfizierS ^amitten keine F ? ' <̂e geleistet.

SaWher
'
Tanötag.

L<mdwirt?chc-sts?ammerge«ctz.
Ehe daS HauS gestern vormittag mit der Be -

ratung deS Gesetzentwurfes über die Abänderung
des LandwirtsS >astskammergesetzeS begann , wur .
den von der Regierung verschiedene kurze An »

fragen beantwortet . Auf die Aufrage deutsch -
nationaler Abgeordneter über die Zwangspen -

fionierung von Beamten > die daS 05. Lebensjahr
zurückgelegt haben , antwortete Ministerialrat
Zimmermann , die Regierung werde in die -

ser Frag », dem Landtag eine Denkschrift vorlagen .
'
Wenn diese im Landtag besprochen sei , werde die
Regierung eiiliprechende Beschlüsse fassen .
Deutschnationale Abgeordnete brachten einen
Antrag ein , in dem gefordert wird , die Landwirr .

fchaftSkammerwahlen im April stattfinden zu
lassen . Auf Anregung des Präsidenten wurde
dieser Antrag aus die Tagesordnung gesetzt . Ein

zweiter deutschnationaler Antrag aus Errichtung
eineS Landw rischastSmintsterinmS wurde iem

HauShaltSauslchuß zugew ' esen , . . . . . .
Dann erstattete der Zmtruw ? aba « ordnet «

W i t t e m a n n den Ausschußbericht über die ooig «
Novelle . Danach hat der « nSfchuß den Entwurf
in drei Lesui -gen beraten . Der Berichtersta . ter

stellte den ?lntrag , den Gesetzentwurf in der hm
vom Ausschuß gegebenen zu gei
Eingaben verschiedener Körperschaften wurden

alS durch den Gesetzentwurf erledigt erklärt . An
der Ausspruche erklärte # ert l e

^
den

Deutschnationalen : Was den Gesetzentwurf für
uns annehmbar gemacht bat , ist , taf , i>i« Zrei »

drittelmehrhe ' t die fiii die Beschlüsse der ~and«
wirtschaststommer vorgesehen war , gefallen iit .
Nachdem der Abg . Straub wieder einen Antrag
aus Einführung der Zweidrittelmehrheit einge -
firnrht hat . weiden wir gegen diesen Antrag stim -
«neu W ' r sind auch dagegen , daß die Beschlüsse
btx Landwirtschaftskammer zu ihren Wirtschaft-
lichen Unternehmungen die Genehmigung de »
Ministeriums erhalten sollen , wie dies der An-
trag Straub will . Die Wahlen zur Landwirt -
schaftSkammer müssen beschleunigt und Im Sinne
unseres Antrags vorgenommen werden . Geck
von der sozialdemokratischen Fraktion meinte ,
der Gesetzentwurf gehe keinen Anlaß , auf die
Borwürfe geg - nübei der Landwirtschaftskammer
einzugehen , ^ umal dafür ein Untersuchung ?-
auSschuß einge ' e^ worden sei . Dem neuen Mahl -
rech ! stimme »! die Sozialdemokraten zu : es ent >
spricht den Forderungen im Erfurter Programm
Gegen die WahllreiSeinteilung ( eS waren Ii
Wahlbezirke geplant ) hatten sie Bedenken , wei
die Kreise zu klein waren Wir freuen unS , da !
iew neue Kreise gebildet wurden. Wir {!» ■>
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ebenfalls dadurch befriedigt , daß die Vertreter
der landwirtschaftlichen Arbeiter als gleichbe -
rechtste Mitglieder in die Kammer und in deren
Borstand kommen . Dadurch wird auch diese Be -
rusKschicht gehoben . Eine Konsequenz dieser neuen
Maßnahm «' ist daß die Söhne und Töchter der
Landwirte das aktive Wahlrecht erhalten . Wir
billigen dies ebenso auch die Tatsache , daß die
Landwirtschaktslehrer da ? Wahlrecht erhalten .
Redn ? r erörterte weiter die Frage der Zuwahl
zur Landwirtschaftskammer , die von bemokrati -
schen Gesichtspunkten ausgehen müsse . In der
Ausübung der wirtschaftlichen Betriebe sollte die
Landwirtschaftskammer sich auf die Zweige be -
schränken , die dem Interesse der Landwirtschaft
dienen . Gegen den Antrag Straub , der eine
Zweidrittelmehrheit für die Beschlüsse der Land -
wirtschaftskammer in Angelegenheit der wirt -
fchastlichen Unternehmungen verlangt , werden
Sie Sozialdemokraten stimmen . Martin vom
Zentrum gab der Hoffnung Ausdruck , daß das
Gesetz gesund und leistungsfähig werde . Bei
den gewerblichen Unternehmungen der Land -
wirtfchaftSkammer muh eine Einschränkung er -
folgen . Für eine Genehmigung zu Unterneh -
mnngen wäre eine qualifizierte , nicht nur eine
einfache Stimmenmehrheit der Vollversammlung
der Landwirtschaftskammer nötig . Im übrigen
soll diese die Bewegungsfreiheit haben , die auch
andere Berufe haben . Auch die in Aussicht ge -
nommene Wahl von Arbeitervertretern findet
seine Zustimmung . (Schluß folgt ) .

Sic Vachkschutzordnung .
Die badischen Ausführungsbestimmungen zur

Reichs-Pachlschuhordnung.
Das Deutsche Reich hat am 9. Juni 1920 Sie

Pachtschutzordnung erlassen , um den gänzlich ver -
änderten wirtschaftlichen Verhältnissen auf dem
Gebiete des Pachtwesens Rechnung zu tragen .

Die Ausführungsbestimmnngen , also z . B . die
ganze Einrichtung der PachteinigungSämter , die
Regelung des Verfahrens , die Bestimmung der
Grundstücksgrößen , die unter diese Verordnung
fallen sollen u . a . m . hat das Reich mit gleicher
Verordnung den obersten Lanüesbehörden über -
lassen .

Die badische Regierung hat wegen vieler
Bedenken , die in vielen Fällen auch durchaus
nicht von der Hand zu weisen sind , z. B . Durch -
löcherung des Grundsatzes der Vertragstreue ,
Gefahr der Verteuerung der landwirtschaftlichen
Produktion u . a . m . lange gewartet , von diesem
Rechte Gebrauch zu machen . Endlich «hat sie ,
unter dem 12. Januar 1921 , alS AusführungS -
Bestimmung zur Reichs -Pachtschutzordnung eine
„ Rechtsschutzordnung " erlassen . So wie die Ver -
Hältnisse sich allmählich .'. uf dem Pachtmarkt ent -
wickelt hatten , war es allerdings höchste Zeit
geworden , daß auch in Baden etwas geschah . Tie
wirtschaftlichen Verhältnisse des Verpächters und
Pächters hatten sich allmählich völlig umgekehrt
und auf den Kopf gestellt : war friiher der Päch -
ter der wirtschaftlich Schwächere , so ist heute der
Verpächter der Notleidende ? ja oft befindet er
sich in der allergrößten Notlage . Ich erwähne
nur d'ie Witwen und Waisen oder in harter Ar -
beit ergraute Leute , die sich endlich zur Ruhe ge-
fetzt und ihren Landbesitz verpachtet Hatten , um
mit Hilfe des Pachtschillings ihren Lebensabend
sorgenfrei zu beschließen .

Aber auch die wirtschaftlich Stärkeren wie der
Großgrundbesitz , die Stiftungen , das kirchliche
Vermögen u . a . waren allmählich in unhaltbare
Lage geraten : die Lasten und Kosten auf ihrem
Grund und Boden hatten sich gegen früher ver -
vielsacht , die Pachteinnahmen waren aber die
gleichen geblieben . Tie Folge ist natürlich die ,
daß sie so ihren berechtigten Interessen und ihren
Aufgaben nicht mehr gerecht werden konnten .
Aber auch der Pächter hatte bei dem heutigen
krassen Egoismus ein großes Interesse daran ,
daß sein Pachtschilling nicht unter Ausnutzung
der Notlage ins Ungem ? ssene gesteigert oder durch
Kündigung von Grundstücken ihm unerwartet
und unvorbereitet direkt die Existenz vernichtet
würde . Einer unbegrenzten Steigerung des
Pachtschillings steht ja auch das Allgemeinster -
esse entgegen , weil dies ja selbstverständlich eine
gewaltige Verteuerung der Produktionskosten
bedeuten und dann eine weitere Steigerung der
Lebensmittelpreise verursachen würde . Gewiß ,
in vielen Fällen hatten Pächter und Verpächter
die nötige Einsicht und den guteu Willen , den
veränderten Verhältnissen Rechnung zu tragen :
sie änderten die alten Verträge oder schlössen neue
unü setzten sich so im Guten auseinander . In
vielen Fällen ließ aber der böse Wille der einen
Vertragspartei eine solche gütliche Einigung nicht
zustande kommen : hier kann nun ans Grund der
Verordnung der fohlende gute Wille erzwungen
werden ! Aus all ' diesen Gründen ist auch bei
uns in Baden die Anssührungsbestimmung nur
zu begrüßen , wenn sie auch anderseits eine we :-
tere Vergrößerung des Vehördenapparats be-
deutet . Es ist nur zu hoffen , daß diese neue Be -
Hörde als ultima ratio nur in den äußersten
Fällen benutzt wird . In diesem Sinne ist auch
die Bestimmung in 8 9 zu begrüßen , wonach Ge -
bühren und Ersatz der Auslagen von den Ve -
teiligien erhoben werden : sie verhindern viel -
leicht eine leichtfertige Benutzung .

Die b a d i s ch e P a ch t s ch u tz o r d n u u g ist
mit dem 19 . Januar 1921 in Kraft getreten und
gilt wie die ReichSpachischutzordnung biS zum
80 . Mai 1922 . Von Sem in der Reichsverordnung
vorgesehenen Rechte der Ausdehnung der Be -
stinnnungen der Pachtschutzordnung auch auf Ver -
träge , die seit dem 1 . Januar 1920 abgelaufen
waren , hat Baden keinen Gebrauch gemacht .

In sachlicher Beziehung erstrecken sich diese
Schutzbestimmungen auf Grundstücke , die zum
Zwecke landwirtschaftlicher oder gewerbsmäßiger
gärtnerischer Nutzung verpachtet oder verliehen
sind : das Grundstück braucht nicht den ganzen
lagerbuchmäßigen Umfang zu haben , eS kann
auch bloß ein Stück der Lagerbuch -Nr . sein . Ter
Schutz soll auch gewährt werden für Verhältnisse ,
wo bei Grundstücken die Uebertragnng des Ge -
nusses der Erzeugnisse gegen Entgelt erfolgt .

In persönlicher Hinsicht sucht die Pacht -
schutzordnung dem Verpächter und dem
Pächter gerecht zu werden . So können nach
8 2 der badischen Verordnung die PachteinigungS -
tmter iiix Grundstücke i &fcr Grobe unter Aus¬

schluß des Rechtsweges bestimmen , daß Leistun -
gen , die unter den wirtschaftlichen Verhältnissen
nicht oder nicht mehr gerechtfertigt sind , ander -
weit festgesetzt werden . Anderweitige Leistun -
gen sind aber nur festzusetzen , wenn sich das
Verhalten ei " es Beteiligten entweder als wu -
cherische Ausbeutung der Notlage , öeS
Leichtsinns oder der Unerfahrenheit oder unter
Berücksichtigung der veränderten wirtschaftlichen
Verhältnisse offenbar als eine schwere Unbil -
ligkeit darstellt , oder wenn das Verhalten
zur Folge hätte , daß der andere Teil in eine
wirtschaftliche Notlage gerät .

Diese allgemeinen Schutzbestimmungen suchen
also beide Vertragsparteien — Pächter wie
Verpächter — gegen die oft ruinösen Folgen völ¬
lig veränderter wirtschaftlicher Verhältnisse zu
schützen.

Einseitig , nur zugunsten des Pächters , aber
nur für Grundstücke , deren Umfang 86 Ar . also
einen badischen Morgen , nicht übersteigt , bestimmt
dann Absatz 2 des gleichen Paragraphen , daß
von den Pachieinigungsämtern unter den glei -
chen Voraussetzungen wie oben verordnet wer -
den kann , daß

I . Kündigungen unwirksam werden und ge-
kündigte Verträge bis zur Dauer von 2
Jahren fortzusetzen find :

2. ohne Kündigung ablaufende Verträge bis zur
Dauer von 2 Jahren verlängert werden .

Zugunsten des Verpächters kann das Pacht -
einigungsamt — selbstverständlich auch nur wie -
der unter den gleichen Voraussetzungen wie
oben — bestimmen , daß Verträge vor Ablauf der
vereinbarten Zeit dann aufgehoben werden kön-
nen , wenn der den Pächtern verbleibende land -
wirtschaftlich benutzbare Besitz die Größe einer
Ackernahrun ^ übersteigt und die Rllckübernahme
erfolgen soll zum Zwecke der eigenen Bewirt -
schaftung durch den Verpächter . Unter Acker-
nahrung ist die Landmenge zu verstehen , die der
Pächter braucht , um die für feinen Haushalt not -
wendigen landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu ge-
Winnen .

Nach 8 3 der Verordnung finden öiese Vor -
schritten auch Anwendung auf Vertrage , die gleich -
zeitig ein Arbeitsverhältnis darstellen : beson -
ders zahlreich werden diese Fälle freilich bei unS
in Baden nicht fein .

Die PachteinigungSämter bestehen aus dem
Amtsrichter als Vorsitzender und je einem Ver -
Pächter und Pächter als Beisitzer . Zuständig für
das Pachteinigungsamt ist d a S Amtsgericht , in
dessen Bezirk daS den Gegenstand des Vertrages
bildende Grundstück ganz oder zum größten Teil
liegt .

WaS den Geschäftsgang betrifft , fo Haben die
PachteinigungSämter in erster Linie auf einen
Vergleich hinzuwirken . Ist ein Vergleich nicht
möglich , so entscheiden sie nach billigem Ermessen
durch Beschluß . Die Entscheidung ist nnanfecht -
bar : die Vergleiche und Beschlüsse sind vollstreck -
bar : ihr Inhalt gilt unter den Parteien als Ver -
tragsinhalt .

Die badische Regierung hat es vermieden , be-
sondere Richtlinien oder gar genaue Anweisun -
gen für die Erhöhung der bisherigen Pachtpreise .
etwa eine prozentuale Steigerung der bisheri -
gen Sätze , in gleicher Verordnung zu erlassen :
dies ist mit Recht in das billige freie Ermessen
des Pachteinigungsamtes gestellt worden . Die
wirtschaftlichen Verhältnisse sind ja auch so ver -
schieden , auch oft so individuell gelagert , daß nur
freieste Hand das Richtige schaffen und treffe »
kann .

Man kann ja wohl auch von dem unparteiischen
Amtsrichter und den beiden Beisitzern erwarten ,
daß nur nach bestem Wissen und Gewissen und
nach Abwägung aber auch aller „ Wenn und Aber "
das Urteil gefällt wird .

Für die . Verhandlungen können die Parteien
sich durch Bevollmächtigte ( schriftlich ! ) vertreten
lassen : freilich entbindet sie das nicht von dem
persönlichen Erscheinen . Erscheinen trotzdem die
Parteien oder ihre Vertreter nicht , so kann gleich -
wohl in der Sache nicht nur verhandelt , sondern
auch entschieden werben .

Die Pachtschutzordnnug ist eine Her vielen , nicht
nur durch die veränderten wirtschaftlichen Ver -
hältnisse , sondern auch durch den heutigen rück-
sichtslosen Kampf aller gegen alle notwendig ge-
wordenen gesetzlichen Maßnahmen , um deun
Schwachen zu Helsen und dem Rechtsempfinden
wieder allgemeinere Geltung zu verschaffen .

Aus diesen Gründen ist diese Verordnung
zu begrüßen : wir wollen aber gerne hoffen , daß
die Verhältnisse übers Jahr am 30. Mai 1922
wieder soweit normal geworden sind , daß diese
Bestimmungen nur eine vorübergehende Erschei -
nung dargestellt haben und daß sie wieder wie
alles , was mit dem Krieg irgendwie in Zusam -
menhang gestanden hat . restlos in der Versen -
kung verschwinden . —ck.

Die Mniiererho .uvgssiirsorge.
Amtlich wird bekanntgegeben :
Ueber die ErhclungSfürsorge badifcher Kinder

im Jahre 1920 liegen jetzt folgende Zahlen vor :
Durch Vermittlung der Schweizerfür .
sorge jür deutsche Kinder «Zentralstelle in
Halle an der Saale ) sind insgesamt 1017 Kinder
in Schweizer Familien oder Heimen unter -
gebracht worden . Bci 031 Kindern erfolgte die
Aussenduug in enger Fühlungnahme mit den
mit der Kindererholungsfürsorge betrauten
städtischen Ausschüssen , während der Rest von 883
Kindern durch Sonderaktionen oder durch per -
sönliche Beziehungen , immer aber durch Vermitt¬
lung der Zentralstelle in Halle a . S . nach der
Schweiz verbracht wurdeu . AuS den einzelnen
Städten können wir solgeude Zahlen nennen :
Mannhcim 31ö , Freiburg S08, Heidelberg 98,
Mörzheim 82, Karlsruhe 42 , Osfenburg 25,
Baden - Baden 12. Aus Konstanz werden 89
Kinder genannt , die aber ohne Vermittlung der
Zentralstelle in Halle , vermutlich durch persön -
liche Beziehungen m der benachbarten Schweiz
Unterkunft gefunden hatten .

Auch nach Schweden ist durch Vermittlung
des Badischeu FrauenvereinS eine Anzahl von
Kindern , insgesamt 78, verbracht worden . De »
ausländischen Freunden und Helfern sei herz -
lichster Dank ausgesprochen .

In noch größerem Maße sind Kinder im eige »
nen Lande oder in der Nachbarschaft in Erho -
lungSsürlorge untergebracht worden . Durch

Vermittlung der caritativen Verbände und in
einer kleineren Zahl durch die städtischen Or -
gauisatiouen haben insgesamt 1019 Kinder in
einzelnen Familien auf dem Lande Ausnahme
gesunden . Die Zahl hat gegenüber den Kriegs -
jähren stark abgenommen . Immerhin waren
doch mehr als 1000 ländliche Familien zur un -
entgeltlichen Versorgung eines unterernährten
Großstadtkindes bereit , wofür ihnen gleichfalls
warmer Dank gebührt

Durch die Gewährung von Prämien , die für
das Jahr 1920 in Höhe von rund 91 000 Mk . nach
Baden stießen und der ländlichen WohlsahrtS --
pjlege dienen sollen , hofft der Vereln Landauf -
enthalt für Stadtkinder E . V . Berlin daS
Interesse der ländlichen Kreise für die ihnen
obliegende Ausgabe zu beleben , — sei es , daß
die Gemeinden geschlossene Kolonien ausnehmen
oder eine möglichst große Zahl von Kindern in
Einzelpslege versorgen , oder auch die ländlichen
Heime durch Lieferung von Lebensmitteln unter -
stützen .

Die Zahl der badifchen Kinder , die in
Kolonien und Heimen einschließlich der
neuen ErholungSsürsorge auf dem Heuberg
innerhalb Badens untergebracht waren , beläust
sich auf insgesamt 11147 , davon aus den Heu -
berg allein rund 5000 . Außerdem haben noch
836 kleine Badener in dem Stahlbad Jmnau in
Hohenzollern ( durch den Caritasverband ) , in
dem Heim des Bad . LandeSvereins für Innere
Mission in Langenbrand ( Württemberg ) und in
dem von der Stadt Pforzheim in Wimpfen
( Württemberg ) errichteten Erholungsheim Er -
holung gefunden

Mehr als 14 000 badischen Kindern konnte also
im Jahre 1920 im Rahmen der hierfür geschasse -
neu Organisationen ( Verein Landaufenthalt für
Stadtkinder E . V . Verlin , dessen Landeszentrale
Baden im Arbeitsministerium geführt wird , und
die Zentralstelle der Schweizerfürsorge für deut -
sche Kinder in Halle a . S ) Erholungsfürforge
gewährt werden Die Auswahl der Kinder er -
folgte in der Regel durch städtische Jugendämter
oder von Städten besonders eingesetzten AuS -
schüssen in enger Zusammenarbeit mit den
Schulärzten , wo solche hauptamtlich angestellt
sind . Die Auswahl der Einzelpflcgestcllcn liegt
fast ausschließlich in den Händen der beiden
großen Landesverbände : Badischer Carltasver -
band und badischer Landesverein für Innere
Mission Die Heime und Kolonien werden zum
Teil von den Städten ausgewählt und beschickt,
zum Teil auch von ihnen selbst unterhalten ( z.
D . die Heime Bauschlott , Neuenweg und Wimp -
sen durch die Stadt Pforzheim , die Heime Neckar -
gemünd und Sandtorf durch die Stadt Mann -
heim ) . Andere Heime sind Eigentum der großen
caritativen Landesverbände . Neben ihnen
haben sich ländliche Krankenhäuser und Er -
holungsheime in großer Zahl zur Verfügung
gestellt .

Das ArbeitSminiftcrium hatte vom Landtag
den Betrag von 1 Million Mark zur Unter -
ftützung der Kindererholungsfürsorge bewilligt
erhalten , der jetzt in Zuschüssen auf Grund der
nachgewiesenen Berpflcgungstage zur Vertei -
lung gelangt . Den Städten und Verbänden
fließen ans diese Weise namhafte Beträge zu , die
ihnen die von ihnen übernommenen Lasten er -
leichtern helfen .

Immer wieder muß jedoch darauf hingewiesen
werden , daß in weit stärkerem Maße als bisher
die Zahlungskraft der Eltern selbst für
die Erholungsfürforge der Kinder in Anspruch
genommen werden sollte . In der Hauptstadt
des benachbarten Landes Württemberg
wird ein erheblicher Teil der auS der Er¬
holungsfürsorge erwachsenden Kosten von den
Eltern getragen , während in Baden nach den
unS zugänglich gemachten Stichproben dieser
elterliche Zuschuß nur gering ist . So sehr wir eS
als Pflicht der Allgemeinheit ansehen , alle vor -
handenen Möglichkeiten auszunutzen nnd neue
zu schaffen , um unseren verelendeten Großstadt -
kindern in sommerlicher Erholungsfürsorge
neue Kräfte zuzuführen , so sehr müssen wir er -
warten , daß auch die in erster Linie verpflichte -
ten Eltern sich an den entstehenden tunlichst
niedrig gehaltenen Kosten beteiligen .

Der Sommer 1921 rückt heran nnd wieder
steht die große Aufgabe vor unS . Möchte sie in
gleich gutem Geiste und noch weiterem Umfang
als im Jahre 1920 gelöst werden !

Zas nem kinmkrankenhew

in ßarlgfphe .

DaS Gebot der Nächstenliebe ist schon so alt ,
daß eS je und je zur leeren Formel für viele
geworden ist . Wir erleben sogar den Wider -
sacher dieses Gebotes , der eifernd und in heißem
Zweifel frägt : „Wer ist mein Nächster ?" kaum
mehr . Dumpf und stumpf haben uns Elend und
Leid gemacht , auch die Phantasten , die weit , weit
weg bci fremden Zungen und in fremden Zonen
ihren McnfchheitSbruder suchen , sind stiller ge -
worden . Vor unserm Geist taucht das Bild des
Mannes auf . der unter die Mörder gefallen ist ,
und auf den Jesus hinweisend sagt : „dieser ist
dein Nächster .

"
Friedrich Nietzsche , der große Widersacher

alter Tascln und Gebote hat nun dies Gebot
von der Liebe zum Nächsten umgewertet . Ek -
statisch ruft er aus : „Ich liebe ihn nicht , meinen
Nächsten , ich liebe meinen Fernsten .

" Mit die -
fem Fernsten meint und begreift er aber nicht
irgend einen exotischen , meilenweiten Fremd -
ling , er meint damit unsere Kommenden — un -
sere Kinder — !

So wie wir an unsere „ Vorväter " denken , so
sollen wir auch an unsere Kommenden , an unsere
Kinder denken , mit Liebe und Ehrfurcht . Ist
daö nicht das Gebot der Stunde ? — Das Gebot
unserer Zeit ? — Hier treffen sich nun die beiden
Gleichnisse . Unsere Kinder sind die Fernsten ,
sie sind es auch , die heute unter die Mörder ge -
fallen sind . Wollen wir die Mörder alle auf -
zählen ? S ' e sind schier unzählbar , die Seuchen ,
die Krankheiten , die Nöte , die sie umlauern , die
Mütter und die Kinder .

Wie ein Fingerzeig deS Himmels , wie ein
tröstliches Symbol für die Zukunft ist es da für
uns . daß uus gerade jetzt ein Kinderkrankenheim
in Karlsruhe geworden ist . Angelehnt an die
Waldbestände des Fasanengarten ? steht eS da ,

gesund , sonnig , luftig und schön . Ein wundes
voller Vau , in der Vorkriegszeit entstanden
Eigentum der Großherzogin Luise . Daß m«»
diesen Bau für unser Bestes , was wir habe»'
für unsere Kinder , gerade gut und schön gcnu»
fand , ist ein unschätzbares Verdienst unserer
Stadt . Nahezu 100 erkrankte Säuglinge
Kinder jeden Alters bis zu zwölf Jahren b >w
das Haus , und die Zahl darf noch höher werdc ^
Alle nur erdenklichen Hilfsmittel und Errungc " '

schasten der ärztlichen Wissenschaft stehen
unsere Lieblinge bereit . Aus Nah und 8 C

j
kommen die Mütter mit ihren Kindern un
lassen sie vertrauensvoll im Kinderheim mit
sicheren Gefühl : Hier ist mein Kino gebori ^

'
umsorgt und fachlich und sachlich behandelt , Bjf
weht der Geist der Liebe , die weiß , wer '«
„Nächster " und ihr „Fernster " ist , der Geist 5£
Liebe , ohne die die Kinder nicht leben und
deihen können . ,,

Ein ganz kleines Kind liegt da mit schwer̂
Bronchitis , die seiner zarten Konstituts
katastrophal werden könnte . Täglich wird <
durch einen Apparat mit feuchtwarmer Luft »"

J
hüllt , und schon geht es der Genesung entgeh
gelähmte Gliederlein sieht man , die innen >
oder orthopädisch behandelt werden . Der Ö 1"

.«
pädie oder Gliederrichtkunst steht ein 6" n\ (
Raum mit allen möglichen Instrumenten S"
Verfügung . Auch hier blühen schon Ersr " ^
Ganz wenige Fälle von Lähmungen s! :: d da > '
nicht viel besser werden können , weil die Kin ^
ein viertel Jahr zu spät kamen . Ebenso stM '
Infektionskrankheiten Ausnahme und Bch ^n .
lung , da die Räumlichkeiten sehr gut gctrc «
werden können . Knochentuberkulöse und Tuv ^
kulöse Kinder sind räumlich und örtlich
und vorbildlich behandelt . Die kleinen ®» j{
chen , stehen auch nicht wahllos im Saal ,
sind durch große GlaSwände getrennt , um
der geringsten Infektionsgefahr vorzubeug ' '

^
Die Küche , die Milchküche , der Kühlraum "

das Wäschezimmer sind vorbildlich . Jede ^
ter möchte wohl ihrem Kinde diese gut
delte eMilch , diese Svenen n " d diese
wünschen . . .<{(

Darum ist es nötig , daß alle Mütter und »
j

Eltern auch draußen auf dem Lande um ^
neue Kinderheim am Durlachcr Tor wissen . „
haben lange Kriegsjahre hindnrch rauhwer ^
müssen . Alle Krankenhäuser waren übe ^

u
Fast immer konnte man nur daS Nöttaste
und die ärgsten Wunden verbinden . • 'uno ine aißiicn wujiuui vuvu ' uui .
müssen wir wieder mit Eifer der Borbeua "

^

_
"

Lähmung , Blindheit , Taubheit und derglci ^

der Verhinderung von schweren , körperli ^

c

gleich ärztliche Hilfe und ärztlicher Beistand

'
Gebrechen dienen . Wie manche lebenSlä " ^ • '

f
Lähmung , Blindheit , Taubheit und derglc > >
wären vermieden worden , wenn dcn El ' ^

zur Verfügung gestellt werden können . -
( t)

kann nun im Kinderkrankenheim in rei « . j
Maße geschehen . Dafür wollen wir danken . 1 ;£
wollen wir nützen , es geht um alles , was ^
haben , um unsere Kinder , um unsere Zur »
als gesundes Volk . „ .„r

Hermine Maier -Hem ^ >

Letzte Nachrichte».
Domig .

w . Genf , 9. März . Der zum Präsidenten _ j
Verwaltungsrates des Hafen - und Wafserwe .
von Danzig gewählte Schweizer de R e n w
gedenkt seine Funktionen am 19 . März in * t,
zig aufzunehmen . Er hat sich gestern abeno ^ ^
erst nach Paris begeben , wo er mit dem ~
ziger Senatspräsidenten Sa h m . der sich Ö®V *
wärtig dort aushält, , zu einer Besprechuno '

fammentreffen wird .
Dato ermorderi . .

w . Madrid . 9 . März . Als Ministerprös -
^

Dato gestern abend von der Kammer lm
nach Haufe zurückkehrte , wurden von einem ^
dividium mehrere Schüsse auf JO » . c «.
gegeben , die den Ministerpräsidenten tote '

^ ,
( Dato ist 65 Jahre alt . Von Beruf ,

wurde er 1913 Ministerpräsident . Dieses .j-
versah er die ganze Zeit über , obwohl er *
mal demissionierte : er wurde iedcsuiat ^
König mit der Neubildung der Regieruns
traut . D . N )

Costarica und Panama . ^
Paris . 9. März . Nach einer Havasmeli ^ .

aus Washington erfährt das Staats » ^
tement , daß die Truppen von Costarrca ^
aus dem strittigen Territorium z u 1

ziehen und daß Verhandlungen
einen Waffen st ill st and mit Panama
finden .

Rücktritt der sintschen Regierung. ^
Kopenhagen, 9 . März . „Berlingske

meldet auS Helsiugsors : Die finnische
gieruug ist gestern z u r ü ck g e t r e t c *■

Militärische Operationen gegen kronsi^

w . Renal , 9 . März . Die Moskauer ^
hat am 6 . März militärische Operationen
Kronstadt und die meuternde Flotte elns »

beschlossen . Mit der Leitung der Opern »

ist Trotzki beauftragt worden . t \ ff
Die hier auf k' - ^ kentelegraphif ^ -" " ,;>;C

getroffenen Nachrichten aus Moskau lanie
gewöhnlich optimistisch . Man glaubt '

Ai-j'
kau , am Vorabend der Liquidation de*

standes des Generals Koszowski zu se ' " -

Lage in Kronstadt ist bereits verzweilett . .^ l>>

seits wegen des Mangels an Nahrnngsn ,

und Heizmaterial , dann aber wegen » er
j ^ n,

den Aufständischen ausgebrochcnen Zwisno

e . London. 9 . März . ( Eig . Drahtberick,t -> '
den amtlichen Meldungen wird die vo ^ ft >
britischen Truppen vorgenommene
Verbrennung von N o ß l e n in der >

Grafschaft Fcrmanagh bestätigt . Die rt (#
haben sämtliche 800 Häuser in Brand «
wodurch ein Schaden von 20 000 Pfund ^
entstanden ist .

e. London, 9 . März . (Eig . Drahtbericht-
^

einem Telegramm auS Hongkong
chinesische Dampfer „Hog - Moh " an der
schen Küste aufgelaufen . Ein englischem t i (W
schiff und ein anderer Dampfer haben
Passagieren 248 gerettet . Die übrigen »•
schen sind ertrunken .
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